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Zitat 
Eine Verwaltung, die ihre ei­
genen Produktkosten nicht 
hinreichend kennt, kann 

I auch keine entsprechend ef-
| fiziente Verwaitungssteue-
nmg leinen. 

Dr. f lermann Janning, Oberkrei.sdi-
reklor, der in Soest mit einer tief­
greifenden Reform begonnen hat. 

Verwaltung mit 
neuem Verständnis 
Mittleres Management ergreift Initiative / Papier 
formuliert stärkere "Kundenorientierung" als Ziel 

Grünes Licht 
für Hanse-Zentrum 

Das geplante Hanse-Wissenschafts­
rentrum liege in "trockenen Tü­

chern", sagte Präsident Prof. Dr. Micha­
el Daxner vordem Senat. Nach Klärung 
der Grund Stücks frage in Delmenhorst, 
wo das Zentrum entstehen soll, und 
letzten Abstimmungen mit dem Bremer 
Senat könne mit dem Aufbau schon 
bald begonnen werden. In der neuen 
Einrichtung sollen Wissenschafllerln-
nen der Universitäten Oldenburg und 
Bremen Gelegenheit haben, mit Kolle­
ginnen aus dem In- und Ausland - frei 
von Lehr- und Dienstverpflichtungen -
projektorientiert zu forschen. 

Neue 
Kommissionen 

D ie geplante Neustrukturierung der 
Senatskommissionen bleibt weiter 

au 1 der der Tagesordnung des 12, Senats 
der Universität. Auf der konstituieren­
den Sitzung am 19. April 1995 kam es 
zu keiner endgültigen Beschlußfassung. 
Daher bleiben die bisherigen Kommis­
sionen in ihrer jetzigen Zusammenset­
zung vorerst bestehen. Vorgezogen wur­
de lediglich die Hinrichtung der Kom­
mission für Frauenförderung und 
Gleichberechtigung und die Trennung 
von Flämings- und Haushaltskommis­
sion. Die Festlegung der jeweiligen Pa­
ritäten sowie die namentliche Benen­
nung der Mitglieder und Sie 11 Vertrete­
rinnen erfolgen auf der 1. Sitzung des 
Senats am 3. Mai 1995. Der Kommis­
sion für Frauenförderung und Gleichbe­
rechtigung werden in Zukunft aus­
schließlich Frauen angehören. Aus jeder 
Stalusgruppe (Professorinnen, Wissen­
schaftlerinnen, Mitarbeiterinnen des 
technischen und Verwaltungsdienstes, 
Studentinnen) werden je drei Mitglieder 
dem Gremium angehören. 

Die Einführung des Globalhaushal­
tes hat offensichtlich in der Verwal­

tung einiges bewegt. Besonders sichtbar 
wird das in der mittleren Führungsebe­
ne, die in den vergangenen Monaten au­
ßerordentlich aktiv gewesen ist und nun 
dazu drängt, eine innere Verwaltungsrc-
form in Gang zu setzen, die das bisheri­
ge Selbstverständnis im gesamten Appa­
rat ändern soll. In einem jetzt von den 
Dezernaten, den Stabsstcllcn und auch 
den Leitern der zentralen Einrichtungen 
verabschiedeten Papier werden als Zie­
le dieser Reform klar formuliert: Stär­
kung der Motivation und Leistungsbe­
reitschaft, Verbesserung der „Kundenori­
entierung", mehr Delegierung von Ver­
antwortung und die Betonung des ko-
stenorientierteren Handelns. 
Auslöser für die Aktivitäten des mittle­
ren Managements, die den ausdrückli­
chen Segen der UnivcrsitäLsleitung ha­
ben, war nicht allein der Globalhaushalt, 
sondern auch ein Managementseminar 
mit Trainern des Großkonzerns Merce­
des. Im Rahmen dieser zweimal drei 
Tage dauernden Schulung wurde u.a. das 
Bedürfnis nach mehr Kommunikation 
und Neuorientierung deutlich. 
So finden seit März regelmäßige ge­
meinsame Sitzungen der Dezernate und 
Slabslcllcn statt, an der Mitglieder der 
Universilätsleilung zwar teilnehmen, 
deren inhaltliche und formale Organisa­
tion aber bei der mittleren Führungsebe­
ne selbst liegt. Auch die Diskussion, die 
einem strengen Reglement folgt, wird 
nicht von einem Mitglied der Universi­
tätsleitung, sondern von einem Leiter ei­
ner Einrichtung geleitet. Zur Zeit nimmt 
diese Aufgabe die Leiterin des Dezerna­
tes 3, Helga Wilhelmcr, wahr. Sie war 
es auch, die im April das Vier-Punktc-
Papier vorlegte, in dem sie die Ziele ei­
ner inneren Verwaltungsreform formu­
lierte. Darin wird besonders die "Kun-
den-/Nutzerorienticrung" betont. Mehr 
Kundenorienlierung heiße, sich stärker 
auf die Bedürfnisse der Kunden (u.a. 
Wissenschaftlerinnen und Studierende) 
einzustellen. Die Arbeitsabläufe müßten 
durchschaubar sein und daraufhin ge­
prüft werden, ob einfachere Lösungen 

für eine umfassende innere Reform ge­
funden werden könnten. Voraussetzung 
dafür isl die Krhöhung der Motivation 
der Mitarbeiterinnen. Das soll durch 
Unterstützung der Wünsche nach grö­
ßerer Selbstständigkeit ermöglicht wer­
den. Größere Selbstständigekeit erfor­
dert aber auch die Wahrnehmung grö­
ßerer Verantwortung nicht nur jedes 
Einzelnen, sondern ganzer Einheilen -
ein besonders wichtiger Punkt in dem 
Papier. Die bisher zu starke zentrale 
Steuerung müsse aufgegeben und mehr 
Verantwortung auf die mittlere Füh­
rungsebene verlagert werden. Dies soll 
u.a. durch die Schaffung von eigenen 
Fiats auch für Teile der Verwaltung er­
reicht werden, um ein größeres Kosten­
bewußtsein zu erreichen. Das fehlt in 
vielen Bereichen. Die Gründe dafür 
werden auch genannt. Im Vordergrund 
der Verwaltungsausbildung steht die 
„norm- und sachgerechte" Erledigung 
von Aufgaben. Wieviel Kosten aber da­
mit verbunden sind, bleibt meistens un­
bekannt. Zwar gilt auch jetzt die recht­
liche Verpflichtung für Mitarbeiterin­
nen, wirtschaftlich und kostensparend 
zu arbeiten, doch als neues Ziel wird in 
dem Papier klargestellt: „Die Leistun­
gen und den Mitteleinsatz in eine opti­
male Relation zu bringen, ist ein we­
sentliches Ziel der Verwaltungsreform". 
Kurz gesagt heißt das: Es soll bei Ent­
scheidung - auch in der Verwaltung -
nicht nur auf Paragraphen, sondern 
auch in den Geldbeutel gesehen werden 
- nach dem Molto: l^ohnt es sich immer, 
Recht zu behalten? 

Sitzung des Konzils 
Am Mittwoch, 10. Mai 1995, 9.00 

Uhr s.t., findet in der Aula die kon­
stituierende Sitzung des Konzils der 
Universität statt. Haupltagcsordungs-
punkt ist die Anpassung der Grundord­
nung an das Nicdcrsächsisehe Hoch-
schulgcselz. Gewählt wird der neue 
Konzilsvorstand und die Grundord­
nungskommission. Außerdem soll über 
den Bericht des Präsidenten diskutiert 
werden. 

„Ende des Krieges -
Endes des Exils" 
Susanne Miller spricht am 9. Mai in der Universität 

Prof. Dr. Susanne Miller, Historike­
rin und von 1937 bis 1945 Asylan-

ün in England, ist Hauptreferentin der 
offiziellen Veranstaltung der Univer­
sität Oldenburg zum Kriegsende und 
zur Befreiung von der nationalsozia­
listischen Herrschaft vor 50 Jahren. 
Sic wird sich in ihrem Vortrag mit dem 

Exil und der Rück­
kehr einer Exilan-
tin in das physisch 
und psychisch da­
nieder l iegende 
Deutschland be­
schäftigen. „Ende 

- > ^ R k t f des Krieges - Ende 
des Exils" isl ihr Vortrag überschrie­
ben, den sie am 9. Mai 1995 um 11.00 
Uhr im Vortragssaaal der Universitäts­
bibliothek hält. Am Gedenktag selbst, 
am 8. Mai, zeigt die Mediothek eben­
falls im Vortragssaal von 10,00 bis 
16.00 Uhr Fihndokumcnte zum Ende 
des Krieges. 

Die heute schon 90jährige Susanne 
Miller wuchs in Wien auf. In ihrer 
Heimatstadt und in Bonn studierte sie 
Geschichte, Anglistik und Pölitikwis-
senschaftschaften. Ihre jüdische Her­

kunft zwang sie 1937 ins Exil nach 
Großbritannien, wo sie engen Konlakl 
zu den österreischischen und deut­
schen Asylanten hielt. Kurz nach dem 
Krieg ließ sich Miller in Köln nieder, 
Mitte der 50er Jahre in Bonn und 
schloß sich der SPD an, für die sie 
auch arbeitete. Von 1964 bis 1978 war 
sie wissenschaftliche Rcferentin der 
„Kommission für die Geschichte des 
Parlamentarimus und der politischen 
Parteien", von 1982 bis 1989 Vorsit­
zende der Historischen Kommission 
beim Partei vorstand der SPD. Sie galt 
zudem als wichtige Beraterin von 
SPD-Spitzenpolitikern. 
Zahlreiche Publikationen über die Ar­
beiterbewegung, zur Revolution 1919, 
zur politischen Frauenbewegung und 
zum Exil liegen von Susanne Miller 
vor. 

Unter der Überschrift „Stunde Null?" 
hat der Leiter der Mediothek, Peter 
Franzke, Filmdokumente zum Kriegs­
ende zusammengestellt - darunter far­
bige Propagandawochenschauen der 
Nazis für das Ausland, Wochenschau­
en der Allierten und den Film „Die 
Stunde Null" von Thilo Koch. 

Zufriedene Studentinnen 
an der Uni Novosibirsk 
Oldenburger Delegation besuchte Partneruniversität 

Auf außerordentlich zufriedene Ol­
denburger Studentinnen traf eine 

Delegation der Universität Oldenburg 
bei ihrem Besuch in der Universität No­
vosibirsk. Trotz der z. Z. schwierigen Le­
bensbedingungen in Rußland fühlen sich 
die deutschen Studentinnen aus den Fä­
chern Informatik, Slavistik und Ge­
schichte ohne Ausnahme außerordent­
lich wohl. Sie sind nicht die ersten Aus­
tauschstudentinnen Oldenburgs im tiefen 
Sibirien. Seit 1989 besteht der Koopera­
tionsvertrag mit der russischen Eliteuni­
versität. Nach anfänglichem Zögern ist 
das Interesse an ihr inzwischen groß. 
Die Oldenburger Delegation führte in 
Novosibirsk u.a. Gespräche über die Ein­

richtung eines deutschen Sprachzentrums 
mit wirtschaftswissenschaftlicher Orien­
tierung und über eine Weiterführung der 
Fortbildung sowjetischer Wirtschaftswis­
senschaftler im Rahmen des von Prof. Dr. 
Hans Kaminski (Institut für öknonomi-
schc Planung) geleiteten EG-Projektes. 
Prof. Dr. Wolfgang Pfaffcnberg (Institut 
für Volkswirtschaftslehre) begann seine 
Forschungsarbeit im Rahmen eines Ko­
operationsprojektes über „Transformati-
onsproblcme der ElektrizitätsWirtschaft in 
Russland". Präsident Prof. Michael Dax 
ncr nahm im Rahmen seiner Besuches die 
Ehrendoktorwürde der Universität Novo­
sibirsk entgegen. 

„Künstliche Intelligenz aus | | ¥ 
Sicht eines Pessimisten" 
High-Tech-Kritiker Weizenbaum spricht am 5. Mai 

Zum ; 
seph 

zweiten Mal wird Prof. Dr. Jo-
i Weizenbaum, Computerexper­

te und High-Tech-Kritiker, die Univer­
sität Oldenburg besuchen. Am 5. Mai 
spricht er im Großen Hörsaal von Wech-
loy um 14.00 Uhr über das Thema 
„Künstliche Intelligenz aus der Sicht des 
Pessimisten". Weizenbaum hält sich auf 
Einladung von Prof. Dr. Rudolf zur Lip­
pe an der Universität auf . Den Vortrag 
in Wechloy veranstalten die Fachberei­
che Informatik und Physik. 
13er inzwischen 72-jährigc amerikanische 
Wissenschaftler vom Massachusetts Insti­
tut of Technology (MIT), als 13-jähriger 
mit seinen Eltern nach den USA aus 
Deutschland emigriert, baute nach dem 
Studium in den 50er Jahren das erste Re­

chenzentrum in der Industrie auf und lehr­
te schon als junger Wissenschaftler an der 
Standford University. 1963 wurde er Pro­
fessor am MIT. Heute gilt Weizenbaum 
als einer der führenden Kritiker der High-
Tech-Entwicklung und isl überzeugt, daß 
nur ein Wunder die Gesellschaft vor ihrem 
Untergang retten kann. 
1984 war Weizenbaum bereits schon 
einmal an der Universität Oldenburg, 
wo er sich mit dem Thema Computer 
und Schule auseinandersetzte. Er kon­
statierte damals, die Compulerbegciste-
rung verschleiere schwerwiegende 
Mängel der Elementarbildung - so den 
grassierenden Analphabetismus, der 
große Teile der amerikanischen Gesell­
schaft erfaßt habe. 

Oldenburger Studentinnen mit l'rof. Hans 
Dolmetscher Willy Sieczkarek (v.l.n.r,) 

Kaminski, l'rof. Dr. Michael Daxner und 
Foto: Doris Waskönig 

No smoking 
In der Hoffnung auf eine „Erhö­

hung der Sensibilität und eine Stei­
gerung der gegenseitigen Rücksicht­
nahme" macht der Präsident der Uni­
versität Prof. Dr. Michael Daxner in 
einem Rundschreiben noch einmal 
darauf aufmerksam, daß an der Uni­
versität ein grundsätzliches Rauchver­
bot besieht. Von mehreren Seiten sei­
en Beschwerden eingegangen, so der 
Präsident, die beklagen, daß Rauchver­
botsschilder ignoriert oder gar entfernt 
würden. Für Rauchallergiker handele 
es sich dabei um eine unzumutbare Be­
lastung, die es ihnen eigentlich unmög­
lich mache, ihr Studium aktiv zu be­
treiben. Ijcdiglich in den dafür ausge­
wiesenen Flächen sei das Rauchen ge­
stattet. In Vcranstaltungsräumen oder 
Räumen, in denen Publikums verkehr 
herrsche, gelte auf jeden Fall ein abso­
lutes Rauchverbot. Grundlage für die­
se Regelung seien Beschlüsse auf EU-
und Landesebene. 
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Der Computer zum Hören 
Physiker entwickeln akustische Benutzeroberfläche für Seh geschädigte 

Das Institut für technische und ange­
wandte Physik (TTAP) an der Uni­

versität Oldenburg entwickelt derzeit im 
Rahmen eines Projektvorhabens ein 
akustisches Hflfsmittcl, das Sehbehin­
derten die Arbeit mit grafisch orientier­
ten Computerprogrammen ermöglicht. 
Dieses Hilfsmittel soll in einem ersten 
Schritt fllr die BenutzeroberfLiehe MS 
WINDOWS 3.1 implementiert werden. 
Hiermit werden wichtige Standardan­
wendungen wie Tcxtverarbeilung, Ta­
bellenkalkulation und Datenbanken seh­
behinderten Computerbenutzerinnen 
zugänglich gemacht. Hine Anpassung an 
einzelne Programme wird nicht erforder­
lich sein. 
Seit einigen Jahren schon erleichtern gra­
fisch orientierte Benutzeroberflächen dem 

Anwender die Arbeit mit dem Personal 
Computer. Mit der Computer-Maus wer­
den grafische Symbole (Icons) auf dem 
Bikischirm atigekückt und ein Programm 
wird gestartet oder eine Text-Datei geöff­
net. An sehgeschädigten Menschen geht 
diese Entwicklung allerdings vorbei, da 
sie sich nicht mit der Maus am Bildschirm 
orientieren können. Mehr noch: Geht man 
davon aus, daß es in absehbarer Zukunft 
ausschließlich grafisch orientierte Com­
puter-Anwendungen geben wird, dann 
besieht die Gefahr, daß Seh geschädigte 
vom Kinsatz der marktllblichen Stan­
dardsoftware vollkommen ausgeschlos­
sen werden. Auf der Internationalen Fach-
messe für Hilfen für behinderte Menschen 
REHA '94 zeigte sich, so die ITAP-Wis-
senschaftlcrlnnen, daß die Bemühungen, 

Im Wortlaut 

Die Habilitation 
Vorstellungen des deutschen Hochschulverbandes 
1. Die Habilitation ist in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz das tradi­
tionelle Qualifikationsverfahren für 
den Beruf des Hochschullehrers. Mit 
der Habilitationsschrift und der Lebr-
probe wird von den HallxH Linden der 
wissenschaftliche Nachweis verlangt, 
daß sie ihren künftigen Aufgaben in 
Forschung und Lehre gewachsen sind. 
Der Sache nach gewährleisten die Ha­
bilitation und ihr Verfahren als Quali­
fikationsnachweis einen internationa­
len Standard, wie er auch außerhalb 
Europas, etwa in den U.S.A., beachtet 
und eingehalten wird. 
2. Das Habilitationsverfahren sowie 
die Beurteilung der Habilitationsschrift 
durch die Fachöffentlichkeit erhöhen 
die Objektivität und Transparenz der 
Auswahl des Hochschullehrernach­
wuchses. Sie beugen damit möglichem 
politischen und akademischen Miß­
brauch wirksam vor. 
3. Als akademische Prüfung ist die 
Habilitation Ausdruck universitärer 
Autonomie und Selbstergänzung. 
4. Der Nachweis der wissenschaftli­
chen Eignung des Habilitanden setzt 
grundsätzlich die mit einer hervorra­
genden Dissertation abgeschlossene 
Promotion voraus. 
5. FUr den Erwerb der Qualifikation 
zum Hochschullehrer durch Promotion 
und Habilitation ist im allgemeinen ein 
zeitlicher Rahmen von etwa neun Jah­
ren erforderlich. Hierfür bietet das 
Hochschulrahmengesctz mit dem Wis­
senschaftlichen Mitarbeiter und dem 
Wissenschaftlichen Assistenten die 
angemessene dienstrcchüiche und zeit­
liche Grundlage. 
6. Die Qualifikation zum Hochschul­
lehrer ist nicht nur im Habilitationsver­
fahren, sondern bereits in der Promo­
tionsphase von unangemessenen Ver­
zögerungen und Behinderungen freizu­
halten. Dabei haben die Hochschulleh­
rer die besondere Aufgabe, für die er­
forderlichen Freiräumc zu sorgen, auf 
die der wissenschaftliche Nachwuchs 
mit seiner eigenständigen Forschung 
angewiesen ist 
7. Während der Habililationsphase 
sind die Nachwuchswissenschaftler 

zur Vorbereitung auf ihren späteren 
Beruf als Hochschullehrer in ange­
messener Weise an der akademischen 
Lehre zu beteiligen. Auch hier tragen 
die Hochschullehrer eine besondere 
Fürsorgepfticht, die sie dazu anhält, 
ihre Fertigkeiten und Erfahrungen in 
der akademischen Lehre an den wis­
senschaftlichen Nachwuchs weiterzu­
geben. 
8. Die Habilitation von Frauen ist in 
besonderer Weise zu fördern, um die 
durch Familiengründung und Kinder­
erziehung bedingten Verzögerungen 
auszugleichen. Der Deutsche Hoch-
schulvcrband bekräftigt seine auf den 
Verbandstagen 1988 (Köln) und 1991 
(München) erhobene Forderung an den 
öffentlichen Dienstherm, zugunsten 
der Nachwuchswissenschaftlerinnen 
Habilitations- und Promotionsstellen 
zur Verfügung zu stellen sowie das öf­
fentliche Dienst- und Haushaltsrecht 
zu lockern (Beurlaubungen, Leerstel­
len, erweiterte Altersgrenzen). Frauen­
förderung ist für den Deutschen Hoch­
schulverband Wissenschaftsförderung. 
Promotions- und Habilitationsstipendi­
en reichen hierfür nicht aus, zumal sie 
die erforderliche Integration der Nach­
wuchswissenschaftlerinnen in den For­
schungsbetrieb der Universität allen­
falls in Ausnahmefällen gewährleisten 
können. 
9. Zu einer verantwortungsvollen För­
derung des wissenschaftlichen Nach­
wuchses gehört die rechtzeitige Infor­
mation über die bestehende läge und 
die zukünftige Entwicklung im Ange­
bot an Professuren in den verschiede­
nen Fächern der Universität. Aussage­
kräftige Daten hierzu sollen nicht nur 
die Fakultäten an ihre Pflicht erinnern, 
durch verstärkte Anstrengungen in der 
Nachwuchspflege den künftigen Be­
darf an habilitierten Hochschullehrern 
rechtzeitig auszugleichen und überdies 
für eine langfristig ausgewogene Al­
tersstruktur im Lehrkörper der Univer­
sität zu sorgen. Diese Daten sind auch 
erforderlich, um dem wissenschaftli­
chen Nachwuchs eine verläßliche Pro­
gnose über die Berufsaussichten im ei­
genen Fach zu vermitteln. 

grafische Benutzeroberflächen in eine an­
gemessene sehgcschädigtengerechtc 
Form umzusetzen, bisher ohne konkrete 
Ergebnisse geblieben sind. 
Das vom ITAP geplante System soll seh­
geschädigten C omp u te ra nwe nd erl n n en 
ermöglichen, die handelsübliche, gra­
fisch orientierte Standardsoftware auf 
IBM-kompaüblcn Rechnern zu nutzen. 
Da spezielle EDV-Systeme (Hard- und 
Software) für sehbehinderte Nutzer­
innen sehr leuer sind, rechnen die Wis­
senschaft] crlnncn bei ihrem System mit 
einem enormen Kosten vorteil. Bis auf 
ein handelsübliches Sound-Board zur 
Sprach- und Geräuschausgabe sei keine 
zusätzliche Hardware erforderlich. Das 
ITAP-System ist mit der Maus bedien­
bar und unterstützt die intuitive Bedie-
nerfUhning moderner, grafisch orientier­
ter Software. Die grafischen Informatio­
nen am Bildschirm (Mausposition, Dia­
log-Boxen, Texte usw.) werden über am 
Bildschirm angeordnete Lautsprecher 
oder über einen Kopfhörer ausgegeben 
Die Lautsprecher erzeugen gewisserma­
ßen einen „akustischen Raum" vor dem 
Benutzer, in dem die Position der Maus 
bestimmt und als akustische Informati 
on ausgegeben wird. Das Öffnen und 
Schließen von Dialog-Boxen, das An­
klicken von kons und anderen grafi­
schen Kiementen der ß cnutzeroberflä-
cbe wird durch bestimmte Klangbilder 
und Geräusche an den entsprechenden 
Positionen in dem „akustischen Raum" 
angezeigt. 

Austauschprojekte 
des DAAD 

Mit dem Ziel, die Kooperation zwi­
schen einzelnen deutschen und 

amerikanischen Wissenschaftlerinnen 
bzw. Forschungsgruppen der Natur-, In­
genieur- oder SozialwLssenschaften zu 
fördern, haben die National Science 
Foundation und der DAAD ein Pro­
gramm zur Intensivierung der wissen­
schaftlichen Zusammenarbeit eingerich­
tet. Das Programm fördert den Aus­
tausch von WissenschafÜerlnnen beider 
Länder, die ein gemeinsames For­
schungsvorhaben planen oder aber be­
reits zusammenarbeiten. Das Angebot 
gilt für Hochschullehrerinnen und Wis­
senschaftlerinnen, die in einem festen 
Dienstverhältnis an deutschen Universi­
täten oder Fachhochschulen stehen. 
Gleiche Programme bietet der DAAD 
auch mit Finnland und Schweden an. 
Nähere Informationen erteilt das Akade­
mische Auslandsaml. 

Studieren in Polen 

Für das Wintersemester 1995/96 wer­
den zehn Stipendien für Studieren­

de und Doktorandinnen aller Fachrich­
tungen für einen Studienaufenthalt in 
Polen vergeben. Stipendiengeber ist die 
Gemeinschaft zur Förderung von Studi-
enaufcnthalten polnischer Studierender 
in Deutschland (GFPS). Erwünscht 
sind: Grundkenntnisse der polnischen 
Sprache (aber nicht Bedi ngung), Inter­
esse an Kultur und Gesellschaft Polens 
sowie gute Iveistungen im bisherigen 
Studium. Bewerbungsschluß ist der 15. 
Mai. Nähere Informationen erteilt das 
Akademische Auslandsamt. 

Mit Controlling zu effektiverer Verwaltung 
Institut für Betriebswirtschaftslehre II mit neuem Projekt "KOLEIKAT" 

Effektivierung der öffentlichen Ver­
waltung ist das Ziel eines For­

schungsprojekts am Institut für Betriebs­
wirtschaftslehre n. Seit 1994 wird unter 
der Leitung von Prof. Dr. Laurenz Lach-
nit an dem Vorhaben „KOLEIKAT" 
(Kosten-, Leistungs- und Kennzahlen­
rechnung im Katasterwesen) gearbeitet 
und zwar in Kooperation mit dem Nie­
dersächsischen Innenministerium. Im 
einzelnen geht es darum, Controlingbau-
steine zur verbesserten betriebswirt­
schaftlichen Führung der öffentlichen 

Verwaltung exemplarisch im Bereich des 
Vermessungs- und Kat&sterwesens zu 
entwickeln, Kernstück ist der Aufbau 
einer für die öffentliche Verwaltung ge­
eignete Kosten-, Leistungs- und Kenn­
zahlenrechnung. 
Nach Abschluß der Projektphase I, in der 
Studierende Projekt- und Diplomarbei­
ten zu dem Problemkreis erstellt haben, 
ist kürzlich mit der Projektphase II be­
gonnen worden. Am Beispie] des Kata­
steramtes Osnabrück wird eine EDV-
gestlitzte Kosten-, Leistungs- und Kenn­

zahle nrechnung anwenderbezogen ent­
wickelt, umgesetzt sowie im praktischen 
Einsatz getestet, welche verallgemeiner­
baren Erkenntnisse für die Modernisie­
rung der niedersächsischen lindes Ver­
waltung durch betriebswirtschaftliche 
ControlingSysteme möglich sind. 
Das Niedersächsische Innenministerium 
hat für „KOLEIKAT" Rnanzmittel be­
reitgestellt. Als wissenschaftlicher Mit­
arbeiter steht Dipl.-Kfm. Matthias 
Schwarte, unterteretutzt durch studenti­
sche Hilfskräfte, zur Verfügung. 

Zur Diskussion 

„Studiengänge ausgelöscht 
und Region verraten?" 
Unter dieser Überschrift hat eine 
Gruppe von Raumplanern und Geo­
graphen einen Beitrag für das uni-info 
gestellt und damit auf Pläne der Ixin-
desregierung reagiert, die beiden Fä­
cher der Sparpolitik zu opfern (siehe 
uni-info 3/95). Nachfolgend der Arti­
kel im Wortlaut, auf den die darin kri­
tisierte Universilälsleilung in der näch­
sten Ausgabe antworten wird. 

Nun sollen die Abrißarbeiten voll­
endet werden - gemeint ist die 

Flmpfchlung des Präsidenten an den 
Fachbereich 3, die Studiengänge Magi­
ster-Geographie und Diplom Stadt- und 
Regionalplanung aufzuheben. Erreich! 
wird damit, daß einer der wenigen Be­
reiche, in denen die Carl von Ossietzky 
Universität - gemäß ihrer Grün-
dungsabsicht - einen nachweisbaren 
Beitrag zur wirtschaftlichen und 
infrastrukturcllen Förderung der 
Nordwestregion leistet, mutwillig ge­
fährdet wird. 
• Oldenburger Raumplanerinnen -
und auch ein Teil der Magister-Geo­
graphie Absolventinnen - finden pla-
nungsbezogene Beschäftigungen vor 
allem in der Region, aber auch im Bun­
desgebiet. 
• Aus den beiden Fächern heraus hat 
es geradezu eine „Gründerwelle" von 
Forschungs- und Planungsbüros gege­
ben, die in diesem strukturschwachen 
Raum allein in der Stadt Oldenburg 
weit über 100 höher qualifizierte Voll­
oder Teilzcitarbeitsplätze langfristig 
sichern dürften. 
• Planungs- und PoKtücberatungsIei-
stungen dieser hochschulnahen 
Institutionen sind in der Region, in 
Niedersachsen und dem Bundesgebiet 
anerkannt und geschätzt. Der Nordwe­
sten Nieder Sachsens lebt weithin von 
diesem Diensüeislungsangebot, 
Die mehrjährige Politik, gezielt Stellen 
aus der Raumplanung herauszulösen -
von der HochschuDeitung mit Wohl­
wollen gesehen und tragischerweise 
vom Vizepräsidenten Prof. Dr. Singer 
als Vertreter dieses Faches aktiv mitge­
tragen -, steht in krassem Gegensat/, zu 
den steten Bekenntnissen des Präsiden­
ten, die Universität in ihrer regional-
und wirtschaftspolitischen Bedeutung 
stärken zu wollen. Soll tatsächlich 
raumwissenschafüiche Planungs- und 
Pobtikberatungskompetenz wieder al­
lein in Hannover zentralisiert werden? 
Wenn der inzwischen geschwächte Di­
plomstudiengang Stadt- und Regional­
planung sich gegen seinen Untergang 
erfolgreich wehren will müßten - und 
könnten! - dessen Lehrende gemein­
sam mit sicherlich bereiten Honorar­
lehrkräften aus den Oldenburger For­
schungs- und Planungsbüros in einer 
Übergangszeit ein Lehrangebot ge­
währleisten, das vorläufig das Defizit 
der nicht verfügbaren Hochschul­
lehrerstellen ausgleicht. 

Inicgraüves Sludicnmodell nutzen 

Eine entscheidende Hilfe zum Erhalt 
von Geographie sowie Stadt- und 
Regionalplanung ist ein erstmals in der 
Universität mil innovativem Elan sehr 
konkret erarbeitetes Curriculum für ei­
nen ganzen Studienbereich'. Land­
schaf Lsökologie - Geographie - Stadt-
und Rcgionalplanung. In ihm werden 
durch eine gemeinsame Grundstudiums­
phase und Angebots Verzahnungen im 
Hauptstudium die ressourcensparenden 
Synergiccffokte erzeugt, die selbst bei 
reichlich defizitärer I.ehrpersonal-
ausstatlung die Ausbildung in diesen 
drei Sludiengängen ermöglicht. Warum 
wird dieses hochschuldidaktisch span­
nende, weil effizienz- und qualilätsori-
enlierte Sludicnmodell im Schreiben des 
Präsidenten so kurzangebunden bei­
seitegeschoben, anstatt als Pbniervorha-
ben unterstützt zu werden? 

Geographie im Magisterkonzept 
Im Strudel der uniergehenden Stadt- und 
Regionalplanung soll auch der Magister-
Geographie mit abgeräumt werden. Die­
ser Tcilstudiengang steht mit 308 
Studienfällcn (davon 212 im ersten 
Hauptfach) in der Spitzengruppe der 
Magistevausbiklung (Zahlen vom 
01,06.94). Die Originalität des Magister-
konzeptes liegt in der freieren Kopplung 
von Ausbüdungsbaustcinen zu einem 
Qualifikationsprofil, daß sich für immer 
verzweigtere Berufsnischen auf dem Ar­
beitsmarkt eignet. Dabei hal Kompetenz 
im wissenschaftlichem Umgang mit der 
räumlichen Umwcll, wie sie das Geogra­
phiestudium vermittelt, angesichts der 
immer knapper werdenden „Ressource 
Raum" und der dringlichen Notwendig­
keit, die Reflexivitäl des Verhältnisses 
von Mensch und Umwelt zu steigern, ei­
nen zunehmenden Qualifikationswert in 
der Hochschulausbildung. Gleiches gilt 
für die Problematik des weltweiten 
Nord-Süd-Gegensatzes, der auch als 
Schwerpunkt im Magister-Geographie 
thematisiert wird. 

Selbst, wenn Diplom-Stadt- und Re­
gionalplanung nicht überleben sollten, 
würde es - nach dem beschriebenem 
Studienmodell - möglich und sinnvoll 
sein, die Studiengänge Diptam-Iand-
schafLsökologie und Magister-Geogra­
phie fortzuführen. 
Fazit Der Präsident unserer Hochschu­
le spricht gern von seiner „Umwell-
Universität". Wie glaubwürdig klingt 
dieses Label, wenn gleichzeitig einer 
der dazugehörenden Kernbereiche -
Raunv/Regionai- und Planungswissen­
schaften - ausgelöscht würde? Be­
standssicherung und -pflege könnten 
ebenso wichtig und fortschrittlich sein 
wie ungedeckte Schecks auf die Ein­
richtung neuer „Studiengangspcrlen"! 
R. Danielzyk, D. Hagen, G. Jung, R. 
Krüger, J. Löffler, J. Strassel und der 
Fachschafl Geographie. 

DIALOG legt 
Jahresbericht vor 

Mit der Doppelstratcgic des einzel­
fallbezogenen Wissens- und Tech­

nologietransfers auf der einen und eigen­
ständigen Projekten auf der anderen Sei» 
te, war die Arbeitsstelle DIALOG auch 
im Jahre 1994 auf Erfolgskurs. Wie aus 
dem jetzt vorgelegten Jahresbericht '94 
hervorgeht, konnte DIALOG seine Po­
sition als akzeptierter Gesprächspartner 
in der Region weiter festigen. Das von 
der Transferstelle betriebene Hauptpro­
jekt RcgIS (Regionales-Informations-
System) konnte durch die Neuaufnahme 
zweier Gebietskörperschaften weiter 
ausgebaut werden. Daher sei davon aus­
zugehen, daß die bestehenden Arbeits­
strukturen auch weitertun stabil gehalten 
werden können. Das Finanzierungsver­
hältnis zwischen den Zuweisungen des 
Niedersächsischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kultur und selbstein-
geworbenen Drittmitteln liegt mittler­
weile bei 45 zu 55 Prozent. 
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Kurz notiert 
Trotz Sparhaushalt: 

D ie binationale Fulbright-Kommis­
sion in der Bundesrepublik veran­

staltet ein leistungsorientiertes Stipendi 
enprogramm für deutsche Studierende 
und Graduierte der wissenschaftlichen 
Hochschulen, die im akademischen Jahr 
1996/97 einen Studienaufenthalt in den 
USA verbringen möchten. Die Traditi­
on des Fulbright-Programms entspre­
chend dienen die Stipendien der Fortset­
zung, Ergänzung und Vertiefung der von 
den Bewerberinnen in Deutschland ver­
folgten Studiengänge und fördern den 
Kulturellen Austausch sowie die zwi­
schenmenschliche Begegnungen mit den 
USA. Bewerbungen bis 2. Juni 1995 im 
Akademischen Auslandsamt. 

Zahlen, Daten und Fakten über Nie­
tlersachsens Hochschullandschaft 

enthält die Broschüre „Hochschulen in 
Niedersachsen '95", die vom Wissen­
schaftsnünisterium und den niedersäch­
sischen Hochschulen herausgegeben 
wird. Die Broschüre kann Über die Pres­
sestelle der Universität kostenlos bezo­
gen werden. 

Bereits zum sechsten Mal liegt das 
kommentierte Frauen/Lesben-Ver­

anstaltungsverzeichnis vor. Enthalten 
sind Seminar- und Projektveranslaltun-
gen mit frauenspezifischen oder ge-
schlechterdifferenzierten Themen. Das 
Verzeichnis ist in der Gleichstellungs-
stelle der Universität kostenlos erhältlich 
(Verwaltungsgebäude, Tel.: 798-2632). 

Studenten werk und Universität haben 
sich auf eine Jahres festsumme als 

Ausgleichszahlung für die Teilnahme 
der Universitälsbediensteten am Mensa­
betrieb geeinigt. Der Zuschuß der Uni­
versität ist jetzt dauerhaft auf einen Be­
trag begrenzt, der unter dem von 1993 
liegt. Nach Angaben von Kanzler v. 
Fircks konnten durch die unkompHzier-
te Übereinkunft der Verwaltungsauf­
wand erheblich gesenkt und dadurch die 
Preise für ein Bedien steten-Essen um 
durchschnittlich 15 Pfennig reduziert 
werden. Die Regelung ist seit dem 1. 
März gültig. 

• * 

Über die Aktivitäten und Rahmenbe­
dingungen des Instituts für Sonder­

pädagogik, Prävention und Rehabilitati­
on (Fachbereich 1) informiert der nun 
vorgelegte Jahresbericht. Ergebnisse des 
vergangenen Jahres waren unter ande­
rem die Einrichtung des Faches Körper­
behindertenpädagogik, die Verabschie­
dung einer neuen Studien- und Prü­
fungsordnung sowie die Aufnahme der 
Rehabilitationsforschung als eines der 
sieben Forschungsschwerpunkte der 
Universität. Der Jahresbericht kann 
beim Institut für Erziehungswissenschaft 
II angefordert werden (Tel.: 798-8215). 

D ie Kommission für Bildungsaus­
tausch e.V. (COINED) bietet für 

deutsche Studierende die Möglichkeit, 
in Argentinien ein Jahr lang zu studie­
ren und während dieser Zeit ein Prakti­
kum für ein bis drei Monate zu absolvie­
ren. Weitere Informationen im Akademi­
schen Auslandsamt. 

Ab sofort ist eine Informatkinsbro-
schüre für ausländische Studienan­

fängerinnen im Akademischen Aus­
landsamt erhältlich. Enthalten sind Hin­
weise, die den Einstieg in das Studium 
in Oldenburg erleichtern. 

Die Frauen voll Versammlung, auf der 
die Frauenbeauftragten Rechen­

schaft Über ihre Arbeit ablegen wollten 
und die studentischen Frauenbeauftrag­
ten neu gewählt̂  werden sollten, mußte 
ausfallen, da nur sehr wenige Frauen den 
Weg in den Vortragssaal der Bibliothek 
gesucht (bzw. gefunden) hatten. 

V ; ^ "\ 
Weinhandlung 

Hauptstraße 30 
2900 Oldenburg 

Tel.04 41/50 8100 

Personalversammlung ohne 
große Auseinandersetzungen 
Daxner: Keine Streichungen im Dienstleistungs- und Verwaltungsbereich 

Von den 30 Stelleneinheiten, die die 
Universität im Rahmen der Rot­

stiftpolitik der I^andesregierung ablie­
fern muß, wird nicht der Dienstlei­
stungs- und Verwallungsbereich betrof­
fen. Das betonte Präsident Prof. Dr. 
Michael Daxner auf der Personal Ver­
sammlung am 21. April, bei der es un­
ter der Leitung von Personalrats Vorsit­
zendem Bernd Wichmann zu keinen 
großen Auseinandersetzungen kam. 
Stellenstreichungen bzw. Wiederbeset-
zungssperren, sagte Daxner, werde es 
lediglich im Wissenschaftsbereich ge­
ben. Trotzdem werde das Lchrangebot 
weitestgehend erhalten bleiben können, 
betonte Daxner. Ausschließen mochte er 
allerdings nicht, daß es im Drittmittel­
bereich (Finanzierung von Forschungs-
projeklen durch staatliche Stellen und 
die Privatwirtschaft) durch Streichun­
gen von Professuren zu finanziellen 
Einbrüchen und damit auch zur Redu­

zierung von MTV-Stellen kommen 
könne. 
Der Präsident nutzte seine Stellungnah­
me vor den Mitarbeitern der Universi­
tät auch, um deutlich mit der Landes­
regierung ins Gericht zu gehen. Zwar 
sei es lobenswert, daß sich Wissen-
schaftsministeiin Helga Schuchardl an 
die VerfahrensspieJregeln zur Umset­
zung der Spar beschlösse gehalten habe. 
Die finanzielle Entwicklung des Lan­
des sei aber abzusehen gewesen, so daß 
die nun vollzogene KUrzungspolitik als 
unvernlinfitg und schädlich f\ir die Ge­
sellschaft, ja bis an die Grenze der Ver­
antwortungslosigkeit einzustufen sei. 
Gegenüber der Landesregierung werde 
es daher innerhalb der nächsten drei bis 
vier Jahre keine weiteren Zugeständnis­
se seitens der Universität geben. 
Gleichzeitig forderte Daxner die Mitar­
beiter auf, sich vom Besitzdenken zu 
befreien und offen für andere Wege zu 

"Botschafterinnen für eine 
freiheitliche Wissenschaft" 
St. Petersburg-Ausbildungsprogramm beendet 

Dies sind fünf Botschafterinnen und 
Botschafter für eine freiheidiche 

Wissenschaft und die Verständigung 
zwischen Deutschland und Rußland", 
sagte Prof. Dr. Erich Schanze (Fachbe­
reich 4 Wirtschafts- und Rechtswissen­
schaften) anläßlich eines Festessens 
zum Abschluß des St. Petersburg-Aus­
bildungsprogramms. Vor Vertretern der 
Industrie- und Handelskammer, der bei­
mischen Wirtschaft und der Universität 
Oldenburg überreichte Schanze fünf 
Studentinnen aus St. Petersburg und 
Novosibirsk ihre Abschlußzeugnisse 
über die erfolgreiche Teilnahme. Das 
von der Volkswagensliftung geförderte 
Ausbildungsprojekt war vom Fachbe­
reich 4 initiiert worden. Es hatte mit ei­
ner Sommerschule in St. Petersburg be­
gonnen und war mit einem einsemestri-

Muttersprachen 
und Vaterländer 
Die Staatengemeinschaft in Europa 

verändert sich. Im Osten und Süd­
osten um Deutschland zerfallen alte, 
größere Staaten und werden durch neue, 
kleinere ersetzt. Der Westen hingegen 
scheint zur Zeit eine Bewegung zu ei­
nem vereinten europäischen Staat zu er­
leben. Aber auch liier ist in vielen lün-
dern ein Drang zur Erhaltung der alten 
Selbständigkeit oder zur Selbständigkeit 
einzelner Regionen nicht zu übersehen. 
Um die Rolle der Sprachen bei diesen 
Vorgängen geht es in einer Ringvorle­
sung mit dem Titel „Über Mutterspra­
chen und Vaterländer". Die zehnteilige 
Vorlesungsreihe, die sich an eine breite 
Öffenüichkeit wendet, wird vom Fach­
bereich 11 Literatur- und Sprachwissen­
schaften veranstaltet, die Organisation 
hegt bei Prof. Dr. Gerd Hentschel (Sla-
vische Philologie). 

Beginn der Ringvorlesung war am 26. 
April 1995. Weitere Vorträge folgen am 
3., 10., 17., 24. und 31. Mai (s. Veran­
staltungskalender). Alle Veranstaltungen 
finden um 20.00 Uhr im Vortragssaal der 
Universitätsbibliothek statt, 

Inhaber 
Thomas 
Schaa 

gen Studium und Praktika bei Unterneh­
men der Oldenburger Region fortgesetzt 
worden. Beteiligt waren außerdem die 
Industrie- und Handelskammer sowie 
die Hermann-Ehlers-Stiftung. 
Der Aufenthalt in Oldenburg wurde 
von den russischen Stipendiatinnen als 
große persönliche Bereicherung emp­
funden. Auch die Veranstalter zeigten 
sich zufrieden. Die zweite Runde des 
Ausbildungsprogramms wird im Juli 
1995 mit der nächsten Sommeischule 
in St, Petersburg eingeläutet. Prof. Dr. 
Wolfgang Pfaffenberger äußerte nach 
einem Aufenthalt in Novosibirsk, daß 
der Kreis der Interessenten an den 
Deutschkursen der dortigen wirt­
schaftswissenschaftlichen Fakultät im 
Gegensatz zum Vorjahr sprunghaft zu­
genommen habe. 

Kritische Bilanz: 
Sechs Jahre IBA 
Die auf zwölf Jahre angelegte „Inter­

nationale Bauausstellung Emscber 
Park (IBA) begibt sich mit einem Kol­
loquium zum Thema „6 Jahre D3A -
Versuch einer kritischen Bilanz" in die 
zweite Halbzeit. Veranstalter des Kollo­
quiums, das in Oldenburg stattfindet, ist 
die Arbeitsgemeinschaft Stadtforschung 
des Fachbereichs 3 So zialwissen sc haf­
ten unter der Leitung von Prof. Dr. Wal­
ter Siebel. Das. Kolloquium beginnt am 
Mittwoch, 3. Mai 1995, 18.00 bis 20.00 
Uhr, Raum AI 0-010, und wird ab dann 
im wöchentlichen Rhythmus fortge­
setzt. Am Montag, 12. Juni 1995, findet 
außerdem eine Exkursion zu IBA- Pro­
jekten statt. Start ist um 7.30 Uhr an der 
Universität, Uhlhornsweg. Anmeldun­
gen sind bis zum 24. Mai 1995 bei der 
AG Stadtforschung, Tel.: 0441/9706-
365, Fax: 0441/798-2919, möglich. 
Die IBA ist ein strategisches Programm 
zur baulichen, ökologischen, sozialen 
und ökonomischen Erneuerung des 
Ruhrgebiets. Gegenwärtig laufen 92 
Projekte mit einer Investitionssummc 
von drei Milliarden Mark. 

sein. Erst dann sei eine wirkliche Per­
sonalplanung möglich. 
Mit dem Globalhaushalt stand ein zwei­
tes Dauerthema auf der Tagesordnung. 
Der Personalrat würdigte die Verant­
wortlichen für ihren Einsatz bei der Ein­
führung der Finanzautonomie. Anfäng­
liche Schwierigkeiten mußten jedoch 
noch Überwunden werden. So sei die 
Software für die betriebswirtschaftliche 
Abwicklung des „Unternehmens Uni­
versität" noch nicht in allen Bereichen 
funküonstUchtig. Übergangsschwierig­
keiten gebe es auch bei der angestreb­
ten Dezentralisierung der Verwaltung. 
So können die Organisationseinheiten 
ihre Finanzen noch nicht eigenständig 
überwachen und planen, weil es 
schlichtweg an der nötigen Hardware-
Ausstattung fehle. 

Mit der Dezentralisierung der Verwal­
tung werden die einzelnen Organisati­
onseinheiten auch mit mehr Kompeten­
zen ausgestattet - mit welchen genau, 
scheint allerdings noch klärungsbcdürf-
dg zu sein. „Können die Fachbereiche 
oder die einzelnen Organisalionseinhei-
ten selbst personelle Entscheidungen 
treffen?" und „Müssen überflüssig ge­
wordene Stellen abgegeben werden'?" 
waren Fragen des Personalrats an die 
Leitung. Daxners Antwort: Die Organi­
sationseinheiten sind grundsätzlich für 
ihre eigene Personalen!Wicklung zustän­
dig. Überflüssig gewordene Stellen 
müssen nicht grundsätzlich abgegeben 
werden, sondern können durch interne 
Umstrukturierungen genutzt werden, 
„Größere" Personalentscheidungen 
würden aber weiterhin von der Dienst­
stelle und dem Personalrat getroffen 
werden. In diesem Zusammenhang for­
derte die Mitarbeitervertretung die Uni­
versitäts-Leitung auf, alle Beschäftigten 
mehr in die Verantwortung einzubezie-
hen und Vorschläge für Beteiligungsver-
fahren vorzulegen. Letzteres wurde von 
Daxner abgelehnt Vorschläge zur Ver­
antwortungsbeteiligung seien selbst ein 
Teil der Verantwortungsübernabme und 
müßten daher von Seiten der Beschäf­
tigten kommen. 

Neben Sparpolitik und Global haushält 
stand die Absicherung befristeter Stel­
len auf der Tagesordnung. Von befriste­
ten Verträgen seien Frauen, so hieß es, 
besonders betroffen. Dazu sagte Kanz­
ler Wolf-Dietrich von Fircks, zusätzli­
che Sicherheit für befristet Eingestellte 
würden Änderungen der Besetzungsre­
gelungen auf der anderen Seite erfor­
dern. Dies gelte besonders für das bis­
her gehandhabte Recht von beurlaubten 

Impfschutz 
beachten 
Tips (IV) der Betriebsärztin 

Um gesund ar­
beiten zu kön­
nen, soll bei den 
Kolleginnen und 
Kollegen ein 
ausreichender 
Impfschutz be­
stehen. Dazu 

müssen insgesamt drei Impfungen 
verabreicht werden. Nach der Erst­
impfung soll die zweite vier bis 
sechs Wochen später erfolgen und 
zum boosten die dritte nach einem 
halben bis einem Jahr. Ein solcher 
Schutz reicht fünf bis zehn Jahre. Im 
Verletzungsfall, bei nicht geklärtem 
Impfschutz, werden zwei Spritzen 
verabreicht - Tetanol und Tetagam. 
Im Tetagam sind Immunglobuline, 
die einen sofortigen Schutz für ca. 
sechs Wochen bieten, bedeuten je­
doch keine langfristige Sicherheit, 
dazu ist das Toxoid erforderlich, 
Nach Ablauf von fünf Jahren wird 
im Verletzungsfall eine erneute Imp­
fung vorgenommen, sonst nach zehn 
Jahren. Nach zehn Jahren sind auch 
Auffrischungen für die Polio-Imp­
fung erforderlich - die Termine für 
Impfaktionen sind beim Gesund­
heitsamt zu erfragen oder werden 
über die Presse bekannt gegeben. 
Bei beruflichem Kontakt mit Blut 
oder anderen Körperflüßigkeiten 
empfiehlt sich die Impfung gegen 
Hepatitis B. Der gen technologisch 
hergestellte Impfstoff wird bei guter 
Verträglichkeit ebenfalls mehrfach 
verabreicht. Beim Umgang mit Stuhl 
bzw. Körperflüssigkeiten aber auch 
bei Reisen z.B. nach Südosteuropa 
oder unter hygienisch bedenklichen 
Umständen ist der ebenfalls gentech­
nologisch hergestellte Impfstoff ge­
gen Hepatitis A zu empfehlen. Eine 
Impfung gegen Influenza ist abwehr­
geschwächten und chronisch Kran­
ken anzuraten. Die Diphterie-Imp-
fung ist nach zehn Jahren bei erfolg­
ter Grundimmunisierung durchzu­
führen. Eine Kombination mit der 
Tetanus-Prophylaxe ist in einer Ver­
abreichung möglich. 
Impfungen gegen Tetanus, Diphto-
rie, Hepatitis A und B kann ich bei 
Bedarf nach Voranmeldung durch­
führen. Setzen Sie sich zur Termin­
absprache bitte mit mir unter Tel. 50 
86 13 in Verbindung. 

Brigitte Jambor-Maischner 

Mitarbeiterinnen, nach langer Abwesen­
heit auf ihre alte Stelle zurückkehren zu 
können. Würde dies in der Universität 
anders gehandhabt, könnten mehr Dau­
erverträge vergeben werden. 

Fünf Jahre Suchtprävention 
Regionalem Arbeitskreis gehören 43 Institutionen an 

A uf sein fünfjähriges Bestehen 
konnte im April auf einer Tagung 

in der Universität der „Regionale Ar­
beitskreis Betriebliche Suchtpräventi­
on" zurückblicken. Dem 1990 gegrün­
deten Gremium gehören inzwischen 58 
Ansprechpartnerinnen aus 43 Institutio­
nen, Behörden und Betrieben aus der 
Oldenburger Region, darunter auch die 
Universität und das Studentenwerk, an. 
Hintergrund ist der Umstand, daß min­
destens 5 Prozent der Beschäftigten in 
Betrieben und Verwaltungen alkoholab­
hängig und 10 Prozent alkoholgefährdet 
sind. Hinzu kommt Medikamentenmiß-
brauch und anderes Suchtverhalten. 
Auf den Sitzungen des Arbeitskreises 

werden Schwerpunktthemen der Sucht­
prävention und Suchthilfe behandelt Im 
Mittelpunkt der Vorbeugemaßnahmen 
steht der sogenannte betriebliche Stu­
fenplan. Dieser sieht vor, daß bei Fehl-
verhalten am Arbeitsplatz, das mit 
Suchtproblemen zu tun hat frühzeitig 
interveniert wird und gleichzeitig Hilfs­
angebote unterbreitet werden. 
Betroffene können sich durch den be­
trieblichen Suchtberater der Universität 
und des Studentenwerkes, GUnter Schu­
mann, vertraulich beraten lassen. Bera­
tungszeiten: dienstags und donnerstags, 
10.00 bis 11.00 Uhr, Raum A6 5-502, 
oder nach telefonischer Vereinbarung 
(Tel.: 0441/798-3019). 

' Rennräder • Reiseräder * Mountainbikes 
nach Maß und persönlichem Geschmack 

Alexanderstraße 201 
26121 Oldenburg 

Tel. 0441-88 28 39 
Fax 0441-88 22 02 

PLAKAT 

G A 

B A H » * M 
E R i 

NEUE DRUCKE 
FRANZ RADZIWILL 

GASTSTK, 21 -OLDENBURG'TEL. CM41 -76756 
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CampusRadio seit nunmehr 
einem Jahr auf Sendung 
Mehr als 50 Sendungen bei Radio Bremen - Vorbereitung aufs Profigeschäft 

Seile 4 

Mehr als 50 mal ist CampusRadio 
seit dem 13. April 1994 auf Sen­

dung gewesen. Und das bedeutet; mehr 
als 50 mal Infos, News, Berichte, Inter­
views, Studiogespräche sowie Tips, 
Veranstaltungen und Musik aus den 
Universitäten Oldenburg und Bremen. 
Das Magazin, das jeden Mittwoch auf 
Radio Bremen 2 (88.3) zu hören ist, 
reiht sich ein in die zahlreichen Uni-
Radio-Initiativen, die seit geraumer Zeit 
von sich reden machen. Während aller­
dings andere Uni-Radios mit Privatsen­

dern mühsam um ein paar Sendeminu­
ten pro Woche kämpfen, stellt Radio 
Bremen mit CampusRadio jede Woche 
50 Minuten Sendezeit für die beiden 
Hochschulen zur Verfügung. 
Die Beiträge werden - abgesehen von 
den Studiogesprächen - fast ausschließ­
lich durch studentische freie Mitarbeite­
rinnen erstellt, wobei die Pressestellen 
Anleitung und Hilfestellung geben. In 
Oldenburg haben sich auf diese Weise 
zehn Studentinnen und Studenten jour­
nalistische Sporen verdient. Einige fan-

Ausstellung: „Zerstörwerk" 

/ 
Studierende des Faches Kunst zeigen in der Galerie der Universität falte Kegel­
bahn beim Unikum) Objekte, Bilder, Installationen, Videoaufzeichnungen und Per­
formances zum Verhältnis von Agressivität und Sensibilität in künstlerischen Pro­
zessen. Zur Ausstellung erscheint eine Katahgdokumentation der vorausgegan­
genen Übung. Die Aussleitung wird am Freitag, 19. Mai 1995 um 18.00 Uhr er­
öffnet. Weitere Öffnungszeiten am 22., 23. und 24. Mai 1995 jeweils von 12.00 
bis 15.00 Uhr. 

den über die Mitarbeit bei CampusRa­
dio den Weg ins Profigeschäft, so zu 
FFN und zum NDR. 
Die Themenpalctte ist vielfaltig. „20 
Jahre Reform-Uni Oldenburg", „Ar­
beitsstelle Friesisch", „Studentin ge­
winnt Schreibwettbewerb", „Was ist 
aus der Wagenburg geworden?", „Jür­
gen Dieckert und die Expo", „Proble­
me ausländischer Studierender", „Ak­
tivitäten der Radioaktivitätsmeßstelle", 
- das sind einige der Themen aus den 
vergangenen Wochen. Dazu gibt es in 
jeder Sendung den Nachrichtenblock, 
Veranstaltungshinweise und nicht zu­
letzt die Jobbörse des Arbeitsamtes. 
Eine Hörerinnen anal yse hat Radio Bre­
men bisher noch nicht vorgelegt, so daß 
die oft gestellte Frage nach den Ein­
schaltquoten vorläufig unbeantwortet 
bleiben muß. Allerdings deuten unre­
gelmäßige Anfragen bei den Pressestel­
len auf eine konstante, wenn auch nicht 
massenhafte Resonanz hin. 
Künftig wird der Großteil der Sende­
beiträge im Rahmen eines von der 
Pressestelle initiierten und organisa­
torisch vom Zentrum für wissen­
schaftliche Weiterbildung getragenen 
Journalistlnnenfortbildungskurscs er­
stellt werden (siehe auch uni-info 3/ 
95). Bei den Teilnehmerinnen handelt 
es sich um arbeitslose Hochschulab­
solventinnen aus Bremen und Olden­
burg. Die Kosten für die Ausbildung, 
die im Hochschulinternen Fernsehen 
(HIFO) stattfindet und vornehmlich 
durch Journalistinnen aus Funk, Print 
und Fernsehen getragen wird, über­
nimmt das Arbeitsamt. 

Fragezeichen als Lesezeichen 
oder: Eine übersehene Anmerkung 
Ein philosophisches Proseminar hat die Bestsellerlisten erobert: 
Anmerkungen zu Jostein Gaarders "Sofies Welt" / Verfälschung Kants 
"I know this book has many week 
parts", hat der Autor gesagt, als er am 
7. März 1995 in der Buchhandlung "der 
divan" in Berlin-Westend gelesen hat. 
Viele, die zuhörten, mochten es nicht 
glauben, als er dies bescheiden wieder­
holte und sich erstaunt zeigte, so wenig 
Kritik erfahren und so viele Exemplare 
verkauft zu haben. Denn wovon Hoch­
schullehrer träumen, ist dem norwegi­
schen Schullehrer im Hochschuldicnst 
gelungen: eine "Geschichte der Philoso­
phie" zu schreiben, dazu noch als Ro­
man, und dieses Werk dann innerhalb 
eines Jahres 850.000 mal allein in 
Deutschland zu verkaufen. "Sofies 
Welt" führt seit einem Jahr die Bestsel­
lerlisten an; der Deutsche Jugendlitera­
turpreis 1994 ist dem Autor zugefallen. 
Dozenten empfehlen das Buch Studie­
renden, und Studierende sind begeistert, 
auch an der Universität Oldenburg. Hei­
de Simonis und Frank Elstner haben 
sich das Buch zu Weihnachten ge­
wünscht, und Jürgen Rüttgers, unser 
Minister für Bildung und Forschung, hat 
es verschenkt, weil es ihn "von der er­
sten bis zur letzten Seile gefesselt" hat. 
Das Buch biete "eine so klare bildreiche 
und zugleich schlüssige Sichtweise, daß 
man als Leser gar nicht anders (könne), 
als selbst mit Spaß ddn größten Philo­
sophen nachzueifern . . . Verstehen ler­
nen - in Sofies Welt", das sei "die eigent­
liche Wirkung des Buches" (Welt am 
Sonntag, 11. Dezember 1994, S. 73). 
Besser nicht in "Sofies Well", zumindest, 
wenn es um Immanuel Kanl und dessen 
Kategorischen Imperativ geht. Den hat 
der Schulmeister aus Norwegen gründ­
lich triviaJisiert und gründlich verfälscht. 
Jostein Gaarder zitiert den Kategori­
schen Imperativ: 

"Htmdle nur nach derjenigen Maxime, 
durch die du zugleich wollen kannst, 
daß sie ein allgemeines Gesetz werde." 
Aber er hehl seine eigene interpretieren­
de Wiedergabe kursiv hervor: 

Kanl "sagte, wir sollten immer so han­
deln, daß wir uns gleichzeitig wünschen 
können, die Regel, nach der wir han­
deln, würde altgemeines Gesetz," 
Mag sein, daß die Übersetzerin hier mit 
der indirekten Rede anfängt, sie dann 
aber aufgibt: Kant sagt nicht "sollten", 
sondern meinte "müssen" als unbeding­
te objektiv vorgegebene, immer neu zu 
interpretierende Pflicht; da steht nicht 
"wUnsehen", sondern "wollen", da steht 
nicht "Regel", sondern "Maxime", d.h. 
"der Grundsatz, nach welchem der (ein­
zelne) Mensch handelt", in diesem Fal­
le, sich selbst frei einscheidend zu han­
deln hat. Es ist ein kategorischer Impe­
rativ und keine nur anzuratende Regel. 
Und dann die Trivialisierung: 
"Das erinnert ein bißchen an die 'golde­
ne Reget': Was du nicht willst, daß man 
dir tu, dasfiig auch keinem andern zu.", 
sagt Sofie Amundsen. Sie wird von ih­
rem Lehrer mehr als bestätigt: 
"Ja, und das ist eine formale Richtlinie, 
die im Grunde alte ethischen Wahlmög­
lichkeiten umfaßt. Du kannst behaupten, 
diese goldene Regel drücke in etwa aus, 
was Kant ah Moralgesetz bezeichnet 
hat."(S. 394) 

Das kann Sofie Amundsen aber gerade 
nicht behaupten. Jostein Gaarder muß 
Immanuel Kants Anmerkung in der 
"Grundlegung zur Metaphysik der Sit­
ten" übersehen haben: 
"Man denke ja nicht, daß hier das trivia­
le quod tibi non visfieri usw. (Was du 
nicht willst, das man... A.H.) zur Richt­
schnur oder Prinzip dienen könne. Denn 
es ist, ob zwar mit verschiedenen Ein­
schränkungen, nur aus jenem abgeleitet; 
es kann kein allgemeines Gesetz sein, 
denn es enthält nicht den Grund der 
Pflichten gegen sich selbst, nicht der Lie-
bespflichten gegen andere (denn mancher 
würde es gerne eingehen, daß andere ihm 
nicht wohltun sollen, wenn er es nur 
überhoben sein dürfte, ihnen Wohltat zu 
erzeigen), endlich nicht der schuldigen 

Pflicht gegeneinander; denn der Verbre­
cher würde aus diesem Grunde gegen sei­
ne strafende Richter argumentieren usw." 
Die "Goldene Regel", d.h. die philosophi­
sche und ethische Trivialität, die auch 
subjektive Beliebigkeit rechtfertigt, bleibt 
als Lösung im Gedächtnis, nicht aber die 
Frage nach dem Grund der Pflichten, die 
uns immer wieder gestellt ist. 
Menschen nicht zu schlagen, weil man 
selbst nicht geschlagen werden möchte, 
ist schon eine andere Moral als Men­
schen nicht zu schlagen, weil es deren 
und die eigene Menschenwürde verletzt. 
Letzteres ist prinzipiell, ersteres subjek­
tiv und beliebig gedacht. Der Kategori­
sche Imprativ ist an che ethischen Vor­
gaben christlicher Ethik und an die 
Menschenrechte der Aufklärung gebun­
den. Die Goldene Regel schiebt der 
selbstgerechten Beliebigkeit einzelner 
und Gruppen, aber auch sozialdarwini­
stischer Zwangsläufigkeit keinen Riegel 
vor. Man mag mich doch schlagen, wenn 
ich nur schlagen darf, könnte sie dann 
lauten (Kant: "Denn mancher würde es 
gerne eingehen, . . ."). Im Nationalsozia­
lismus ist sie sozialdarwinistisch kor­
rumpiert worden (Leben als Kampf ums 
Überleben). Vor 50 Jahren sagte Adolf 
Hitler zum Rüstungsminister Speer: 
"Dem stärkeren Ostvolk gehört aus­
schließlich die Zukunft. Was nach dem 
Kampf übrig bleibt, sind ohnehin nur 
die Minderwertigen, denn die Guten 
sind gefallen." 

Dieser Umgang mit Immanuel Kant ist 
Grund genug, sich nicht "von der ersten 
bis zur letzten Säte fesseln" zu lassen. 
Das Buch verlangt kritische I^ser - und 
hin und wieder einen Bück in die Bücher 
der Philosophen. Das Buch verlangt die­
se Anmerkung Kants ak Lesezeichen 
zwischen den Seiten 295 und 395 - und 
vielleicht noch einige Lesezeichen dazu, 
bei Hegel und Marx, Ix>cke und Hume, 
Spinoza und Piaton, etc., etc., etc. . . 

Antonius Holtmann 

Buchtitel des Werkes von Johannes Kepler: Tabutae Rudolphinae. Ulmae 1627: 
Säur 

Bizarre barocke Lebenswelt 
Am 20. April 1995 wurde in der 

Landes bibliothek die Ausstellung 
„Bücherwelten des Barock" eröffnet. 
Konzeptioniert und organisiert von 
Oldenburger Germanistik-Studentin­
nen, zeigt die Ausstellung erstmals eine 
Auswahl der umfangreichen barocken 
Buchbestände des 17. und 18. Jahrhun­
derts, die im Magazin der l.andesbi-
bliothek schlummerten. Die Ausstel­
lung wurde ermöglicht durch che Initia­
tive von Prof. Dr. Kcknard Grunewald. 
Universität Oldenburg, in enger Zusam­
menarbeit mit Dr. Rudolf Etetz von der 
Landes bibliothek. 
Dem Besucher wird die bizarre barok-

ke Lebenswelt anhand zahlreicher Illu­
strationen nahegebracht. Das Spektrum 
der Themen ist breilgefächert. Neben 
Büchern aus dem künstlerisch-musi­
schen Bereich werden vor allem auch 
Werke der Naturwissenschaften, Medi­
zin und Technik ausgestellt. Aber auch 
Literatur aus lebensnahen Bereichen, 
wie Mode, Jagd, Kochen und Gcnuß-
mittel wurde berücksichtigt. Die Aus­
stellung kann bis zum 10. Juni 1995, 
montags bis freitags 11.00 -19.00 Uhr, 
samstags 9.00-12.00, besucht werden. 
Der von den Studentinnen erstellte Ka­
talog ist zum Preis von 10 Mark er­
schienen. 

Buchtitel des Werkes von Johannes Scultetus: Het nieuwe Wapen-Huys der Chir­
urgie. Amsterdam: Someren 1671 Fotos: Frauke Proschek 



22.Jrg.4/95 UNI-INFO Seite 5 

Netzwerke: 

Ein neuer Weg im Fernstudium 
Ausrichtung auf europäische Dimensionen / 700 Fernstudentinnen 

Fernsludienprogramme und deren 
Entwicklung sind nicht nur spezia­

lisierten Femuni versitäten vorbehalten. 
Die Carl von Ossietzky Universität Ol­
denburg liefert hierfür ganz hervorragen­
de Beispiele und sieht sich mit ihren ei­
genen Entwicklungen durch die Emp­
fehlungen des Wissenschaftsrates zum 
Fernstudium vom November 1992 nach­
drücklich bestätigt. 
Die Universität Oldenburg hatte sich im 
Jahre 1978 mit der Errichtung eines 
Fernstudienzentrums die Wege eröffnet, 
neben der konventionellen Präsenzleh­
re auch das Fernstudium zu fördern. In 
Kooperationsbeziehung zur nordrhein-
westfälischen FernUniversität -Gesamt­
hochschule - in Hagen wurden neuarti­
ge Konzepte fllr die Studien begleiten de 
Beratung und die fachliche Betreuung 
der Fernstudierenden durch Mentorin­
nen und Mentoren in den Fächern Wirt­
schaftswissenschaft, Mathematik, Infor­
matik, Elektrotechnik sowie in den So­
zial-, Erziehungs- und Geisteswissen­
schaften entwickelt. Derzeit ist das Fern-
sludienzentrum in diesem Aufgabenfeld 
für über 700 Fernstudierende 
verantwortlich. Dan eben hat sich das 
Femsiudienzentrum an der Entwicklung 
von Fernlchrprogrammen mit Wissen­
schaftlern der verschiedensten Kach­
richtungen beteiligt, die die typischen Di­
mensionen des Fem Studiums besitzen, 
sich aber von den Modellen der speziali-

Brief an die 
Redaktion 

Ich gehöre zu den "Neueren" an der 
Uni und habe mich - im Gegensalz zu 

vielen alteingesessenen Mitarbeiterin­
nen - noch nicht an dieses Schema ge­
wöhnt. Das heißt, ich rege mich noch 
auf. Erlebt habe ich solche Abläufe 
schon öfter, ich möchte hier ein Beispiel 
schildern. 
Freitag, 20.1.1995: Die Maus am Com­
puter ist defekt, dringende Arbeiten (Ter­
mineinhaltung) sind zu erledigen. Die 
Zentrale Einrichtung für wissenschaft­
lich technische Ausstattung (ZEfA) hat 
keinen Ersatz. Nach einigen vergebli­
chen Versuchen, Absprache mit dem Re­
chenzentrum, daß die Maus am kom­
menden Montag 9.00 Uhr abgegeben 
werden kann zur Reparatur. Montag, 
23.1.1995: 9.00 Uhr bin ich im Rechen­
zentrum, im verabredeten Raum ist nie­
mand. Ich gebe die Maus bei einem an­
deren Mitarbeiter des Rechenzentrums 
ab, der sie weiterreichen will. Meinen 
Fortbildungskurs (3 Tage) habe ich ab­
gebrochen, weil mir klar wird, daß sich 
nichts tut, wenn ich das nicht selbst in 
die Hand nehme. 10.00 Uhr wieder zum 
Rechenzentrum gefahren: Der Kollege, 
bei dem ich die Maus abgab, ist den gan­
zen Tag weg. Leider hat keiner der An­
wesenden den Zugang zu diesem Zim­
mer. Um arbeiten zu können, borge ich 
mir eine Maus. Beim Montieren enlstehl 
ein kleiner Defekt. Ich muß einen Tech­
niker holen, der das behebt. Parallel dazu 
bemühe ich mich um eine neue Maus, al­
lerdings vergeblich, da die entsprechen­
den Personen nicht erreichbar sind. 
14.00 Uhr Anruf vom Rechenzentrum, 
daß die Maus repariert werden konnte. 
Ich fahre wieder von Wechloy zum Re­
chenzentrum, um dankbar das reparier­
te Teü von einem Kollegen in Empfang 
zu nehmen, der ja gar nicht zuständig ist. 
Uff - eigentlich arbeite ich nur bis 12.30 
Uhr, naja . . . Wenn der Kurs nicht ge­
wesen wäre, wäre das gar nicht so 
schlimm. Aber die meiste Energie hat 
das Bitten der jeweils nicht zuständigen 
Kollegen gekostet, die bei Weitem nicht 
alle nett reagierten. 

Dienstag, 24.1.1995: Ein Virus verseucht 
die meisten Computer - welcher ist noch 
unbekannt. Wer eine Viren-Diskette hat, 
ist unbekannt, wer zuständig ist . . . 
Die Geräte mußten vier Tage ausge­
schaltet bleiben! I-aut gedacht: Nur Mut 
- im Rahmen der Finanzautonomie wird 
sich vieles ändern! (Oder?) 

Liane Hadjeres, PB 8 Physik 

sierten Fcrnuniversitälen unterscheiden. 
Fernstudienprogramme sind dadurch 
charakterisiert, daß sie prinzipiell an je­
dem Ort und zu jeder Zeit stattfinden 
können. In der Regel ist mit ihrer Ent­
wicklung ein höherer Produktionsauf­
wand verbunden, der seine Effizienz 
durch eine möglichst große Zahl der Stu­
dierenden erzielt. Die Großorganisatio­
nen spezialisierter Fernuniversitäten mit 
ihren fünf- bzw. sechsstelligen Sludic-
rendenzahlen erweisen sich daher als 
naheliegender Lösungsansatz. Große 
Zahlen Fernstudierender sowie ein orts-
und zeitunabhängiger Zugang zu den 
Ferniehrangeboten sind aber auch in 
Netzwerken von Hochschulen und deren 
Wissenschaftlern erreichbar. In diese 
Richtung gingen die Eigenentwicklun­
gen an der Carl von Ossietzky Univer­
sität Oldenburg: 

Zum Beispiel bilden die Femlehreinbei-
ten des Oldenburger Entwicklungsteams 
der „Psychologischen Gesundheitsför-
demng" die Grundlagen für eigenverant­
wortliche Studienprogramme an ande­
ren, im Prinzip beliebig vielen Hoch­
schulstandorten. Die Fernlehreinheiten 
sind als Module für ein denkbares ne­
benberufliches Studium für Pflegekräf­
te entwickelt worden. Sie werden von 
Universitäten in Berlin, Bern, Hamburg, 
Hiklesheim, Frankfurt, Karlsruhe, Kai­
serslautem und Koblenz-Landau in halb-
bzw. einjährigen Weiterbildungspro­
grammen eingesetzt und erreichten be­
reits über 600 Teilnehmende. Das Kura­
torium fllr Dialyse und Nierentransplan­
tation e.V. in Neu-Isenburg hat die Zu­
sammenarbeit mit dem Femstudienzen­
trum der Universität Oldenburg und dem 
bestehenden Netzwerk gesucht, um eine 
weiterentwickelte Version der „Psycho­
logischen Gesundheitsförderung" mehr 
als 1.000 seiner Pflegekräfte als ein 
Fernstudienprojekt zur Weiterbildung 
anzubieten. 

Ähnliche quantitative Dimensionen er­
zielt das „Kleeblatt Mathematik" des 
Fernstudienzentrums. Hier handelt es 
sich um studienvorbereitende und -ori­
entierende Programme zur Mathematik 
im Anwendungszusammenhang wissen­
schaftlicher Disziplinen, die in dem Ol­
denburger Projekt „GruZi" für Grund­
wehrdienst- und Zivildienstleistende 
entwickelt wurden und inzwischen in 
einem Netzwerk von Universitäten in 
Hamburg, Karlsruhe, Koblenz!-andau 
und Saarbrücken verbreitet werden. Der 
Transmedia-Verlag der Bundesanstalt 
für Arbeit hat aus den Lehrtexten des 
„GruZi-Kleeblatts -Mathematik" ein 
Selbslerkundungsmaterial „Studium und 
Mathematik" herausgegeben, das mit ei­
ner Startauflage von 20.000 Exemplaren 
jüngst auf den Markt gekommen ist. 
Weitere mathematische Studienvorberei-
tungsprogramme des Fernstudienzen­
trums erfreuen sich großen Interesses der 
Studierenden an den Fachhochschulen 
in Emden, Oldenburg, Bremen und 
Braunschweig-Wolfenbüttel. 
In den genannten Netzwerken der Fern­
studieneinrichtungen an Universitäten in 

Deutschland finden abgestimmte, aber 
doch in dezentraler Verantwortung 
durchgeführte l,ehr- bzw. Weiterbil­
dungsprogramme statt. Die Netzwerk­
partner handeln die Bedingungen fllr die 
Zusammenarbeit und Zertifizierungs-
slandards aus und beteiligen sich an ei­
nem dauerhaften Erfahrungsaustausch. 
[n einer neuesten Entwicklung hin zu 
flexibleren Netzwcrkmodellcn im Fem­
studium wird die Verknüpfung des Ko­
operationsmodells autonomer Hoch­
schulen mit dem hierarchischen Modell 
der zentralen Femuniversitäten prakti­
ziert. Das Fernstudienzentrum beteiligt 
sich an der Entwicklung eines Studien­
gangs European Master of Business 
Administratioti (EURO MBA), der aus 
einem Femstudium und sechs kompak­
ten Seminarwochen an sechs verschiede­
nen europäischen Orten bestehen wird. 
Den EURO MBA werden die niederlän­
dische Open universiteit und das Insti­
tut d'Administration des Entrepriscs 
(IAE) Aix-Marseille Ol verleihen. Für 
den deutschen Beitrag wird die Akade­
mie für Weiterbildung Delmenhorst e.V. 
die Trägerschaft übernehmen Der Start 
dieses Programms ist für den Herbst die­
sen Jahres geplanl. 

Ulrich Bernath 
Axel Kleinschmidt 

Mehr Wohnraum 
für Studierende 
Insgesamt 4600 neue Studentenwohn­

heimplätze haben die Wohnraumsitua­
tion niedersächsischer Studierender seit 
1990 erheblich verbessert. Mit einer Ver­
sorgungsquote von 11,8 Prozent hegt Nie­
dersachsen damit im Vergleich zum Bun­
desdurchschnitt (10,27 Prozent) mit an 
der Spitze. Auf dem studentischen Woh­
nungsmarkt in Oldenburg sieht es sogar 
noch besser aus: Mit einem Versorgungs­
grad von 12,7 Prozent nimmt die Stadt 
einen Spitzenplatz in Niedersachsen ein. 
„Von diesem Bestand werden wir hier 
aber noch lange zehren müssen", so Stu­
dentenwerksleiter Gerhard Kiehm. Mit 
der Schaffung von 540 neuen Wohnein­
heiten zu erschwinglichen Mieten (im 
Durchschnitt 283 Mark inklusive) hatte 
sich die Wohnraumsituation für Studie­
rende in Oldenburg zur Jahreswende deut­
lich verbessert. 
Im Rahmen des Bund-Länder-Program-
mes wurden von 1990 bis 1994 in Nie­
dersachsen 117 Mio, DM in den Wohn­
heimbau investiert, wobei das I înd die 
Hälfte getragen hat. Diesem Betrag hin­
zuzurechnen sind die Eigenleistungen 
der Studenten werke zur Finanzierung 
einzelner Neubauvorhaben. Da das 
Bund-lJinder-Programm nur bis 1994 
lief, wird sich der Bund in Zukunft nicht 
mehr an der Finanzierung von Wohn­
heimplätzen beteiligen. Das Land Nie­
dersachsen wird aber weiterhin den 
Umbau ehemaliger Kasernen zu Studen­
ten wohnheimen fördern. 

Mit Strom im Uni-Dienst 

Wir machen 
den Weg frei 

I S „TdirekU" der 

tmt >• 
Ammerländer Heerstraße 114-118 «Telefon 972 9900 

FOLIENSCHRIFTEN 

Im Nahbereich der Universität immer hau Tiger zu sehen: das erste Elektroauto: Ne­
ben WirtschaflKchkcitsüberlcgungcn wurde die Kiiufcrilscheidung für dieses Fahr­
zeug unter technischen und ökologischen Aspekten getroffen. Bisher sind alle Be­
leih gten z u fri eden. Foto: Gölte tz 

Computergeschnittene 
Folienschriften j£? 
und Logos O 

Preise auf Anfrage 
Info: ©0441-77 60 61 
POSTHALTERWEG 1 B • 26129 OLDENBURG • FAX 0441 - 77 60 65 
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Bohrungen in die Vergangenheit 
Oldenburger Wissenschaftler untersuchen Südamerikas Klimageschichte 

Zwei deutsche Wissenschaftler, dar­
unter der Oldenburg er Chemiker 

Kai Hinrichs aus der Arbeitsgruppe Or­
ganische Geochemie des Instituts für 
Chemie und Biologie des Meeres 
(ICBM), nahmen an der Bohrfahrt 155 
des internationalen Tiefseebohrpro-
gramms „Ocean Drilling Pro gram" teil. 
Ziel des amerikanischen Bohrschiffs 
„JOIDES Resolution" im Frühjahr ver­
gangenen Jahres war der "Amazonas-
Fächer" im Atlantischen Ozean. Anhand 
der Sedimentablagerungen dieser see­
wärtigen Fortsetzung des Amazonasdel­
tas am brasilianischen Kontinentalrand 
soll die Klimageschichte des südameri­
kanischen Kontinents während der letz­
ten 150 000 Jahre rekonstruiert werden. 
Außerdem sollen die Untersuchungen 
grundlegende Erkenntnisse über die Bil­
dung von Tiefseefächern vor den Mün­
dungen großer Flüsse liefern. 
Das Schiff startete von der Karibikinsel 
Barbados und erbohrte in einem Zeit­
raum von sieben Wochen insgesamt 
4000 m Tiefseesedimente an 17 ver­
schiedenen Stellen bei Wassörticfcn 
zwischen 3000 und 4000 m. Dieses Pro­
benmaterial wird nach den ersten auf 
dem Schiff vorgenommenen Beschrei­
bungen und Analysen in den nächsten 
Jahren in zahlreichen I.aboraloricn wclt-

' weit untersucht werden. 

Internationales Interesse 
an der Geschichte der Erde 

Im Rahmen des internationalen Tief-
seebohrprogrammes „Deep Sea Dril­

ling Project/Ocean Drilling Program" 
(DSDP/ODP) wurden seit 1968 auf ins­
gesamt 155.Fahrten in fast allen Gebie­
ten der Weitozeane meto als 900 Boh­
rungen durchgeführt. Herausragende Er­
gebnisse sind der Nachweis der Platten-
tektonik („Kontinentalverschiebung"), 
die unter anderem die Verteilung der 
Erdbebenzonen auf der Erde erklärt, und 
die genaue Datierung der Wechsel zwi­
schen Kalt- und Warmzeiten in der jün­
geren geologischen Geschichte. Das 
Tiefseebohrprogramm wird von den 
USA, Kanada, Australien, Japan, Groß­
britannien, Frankreich, der Europäischen 
Union und der Bundesrepublik Deutsch­
land gemeinsam finanziert, wobei die 
USA etwa die Hälfte der Kosten tragen. 
Die Projektleitung des Ocean Drilling 
Program hat ihren Sitz an der Texas 
A&M University in College Station. Seit 
dem vergangenen Jahr beteiligt sich aber 
auch die Stadt Bremen durch die Ein­
richtung eines Kern lag ers an der Orga­
nisation. Dort werden in Zukunft alle 
Bohrkerne aus dem Atlantischen Ozean 
gelagert. 

Das 143 m lange und 21 m breite For­
schungsschiff ,JOIDES Resolution" ist 
mit einem Bohrturm ausgerüstet, dessen 
Spitze die Meeresoberfläche um 62 m 
überragt. An diesem Bohrturm hängt - je 
nach Wassertiefe - ein bis zu 9150 m lan­
ges Bohrgestänge, so daß es selbst bei 
Wassertiefen von 8000 m noch möglich 
ist, über einen Kilometer in das Sedi­
ment hinein zu bohren. Ein computerge­
steuertes System zur dynamischen Posi­
tionierung stabilisiert das Schiff mit Hil­
fe von zwölf über den Rumpf verteilten 
Düsenaggregaten Über der Bohrstelle. 

Erfolg durch 
interdisziplinäres Arbeiten 

Das Ocean Drilling Program ist ein 
herausragendes Beispiel für ein 

Forschungsprojekt, das nur durch die 
konsequente Zusammenarbeit von For­
schern aus unterschiedlichen wissen­
schaftlichen Disziplinen erfolgreich 
durchgeführt werden kann. So wird für 
die jeweils zwei Monate dauernden 
Fahrtabschnitte eine Gruppe von etwa 
30 Fachleuten aus den Partner!ändern 
zusammengestellt, die einen weiten Be­
reich der geowissenschaftlichen und der 
angrenzenden Disziplinen vertreten. Auf 
der Fahrt zum Amazonasfächer bestand 
diese Gruppe aus Ozeanographen, Se­
dimente) logen, Geophysikern, Geoche-
mikern, Paläontologen und Palynologen. 

Die JOIDESS Resolution (SEDCO/BP 471), das Forschungsbohrschiff des inter­
nationalen Tiefseehohrprogramms "Ocean Drilling Program" 

Foto: OPD-Archiv 

Diesen Wissenschaftlern stehen auf dem 
Schiff Labors zur Verfügung, deren Aus­
stattung sich durchaus mit der eines gut 
eingerichteten Instituts an [Jand messen 
kann. In zwei Schichten rund um die 
Uhr arbeiten alle Wissenschaftler mit 
unterschiedlichen Methoden und Frage­
stellungen am selben Probenmaterial. 
Die Untersuchungsergebnisse werden 
nach jeder Bohrung als voriäufige Be­
richte zusammmengetragen und nach 
einer Überarbeitung einige Monate spä­
ter in Buchform veröffentlicht. 
Zu den Aufgaben der Sedimenlologen 
gehört in erster Linie die Beschreibung 
der Sedimentkerne nach Farbe, Festig­
keit, mineralogischer Zusammensetzung 
und auffälligen Strukturen. Einige der 
Geophysiker bestimmen die gesteins­
physikalischen Eigenschaften der er-
bohrten Sedimente, während andere die 
seismischen Messungen und die Daten 
aus den mit physikalischen Meßsonden 
innerhalb des Bohrlochs durchgeführten 
Messungen auswerten. Die ersten Ergeb­
nisse der Paläontologen werden an Bord 
mit besonderer Spannung erwartet, weil 
sie aus den fossilen Überresten mariner 
Algen Informationen Über das Alter der 
durchbohrten Schichten hefern und da­
mit anzeigen, ob das Bohrziel bereits 
erreicht ist oder nicht. Wegen der Bedeu­
tung für den laufenden Bohrvorgang 
werden diese Untersuchungen mit be­
sonderer Eile durchgeführt. 
Palynologen suchen in den Sedimenten 
nach den auch Über geologische Zeiträu­
me erhallen gebliebenen Pollen und 
Sporen, um auf diese Weise Informatio­
nen Über Änderungen der Vegetation auf 
dem benachbarten Kontinent zu erhal­
ten. Diese Methode ist in einem Gebiet 
wie dem Amazonasfächcr, in dem der 
überwiegende Anteil des Sediments 
vom Kontinent stammt, besonders viel­
versprechend. Die anorganischen Geo-
chemiker interessieren sich vor allem für 
die Mineralzusammensetzung der Sedi­
mente und den Chemismus des im Se­
diment enthaltenen Porenwassers. Die 
Ergebnisse dieser Analysen liefern Auf­
schluß über die Herkunft des abgelager­
ten Materials und über die Ablagerungs­
bedingungen. Für den organischen Geo-
chenuker stehen die organischen Über­
reste der abgestorbenen marinen Lebe­
wesen und der vom Land her durch den 
Wind oder die FlUs.se eingetragenen hö­
heren Land pflanzen im Mittelpunkt des 
Interesses. Die aus der Art und der Zu­
sammensetzung des organischen Mate­
rials gewonnene Information kann die 
Arbeit der Paläontologen und Palynolo­
gen in sinnvoller Weise ergänzen. Dar­
über hinaus verrät der Erhaltungsgrad 
des organischen Materials etwas über die 
Ablagcrungsbedingungen, die Wärme­
belastung durch die Überdeckung mit 

jüngeren Sedimentschichten, den Saucr-
stoffgehalt im Sediment und das Aus­
maß der bakteriellen Überarbeitung in 
den obersten Sodimentschichten. 

Vermeidung von 
Umweltbelastungen 

Die wichtigste Aufgabe von Kai Hin­
richs in seiner Funktion als organi­

scher Geochemiker an Bord ist die 
Durchführung eines Analysenpro­
gramms, das der Sicherheit und der Ver­
meidung von Umweltbelastungen dient. 
Risiken für Sicherheit und Umwelt tre­
ten dann auf, wenn die Möglichkeit be­
steht, daß versehentlich eine Öl- oder 
Gaslagerstätte angebohrt wird. Es gehört 
nicht zu den Zielen des Tiefseebohrpro-
gramms, neue Lagerstätten fossiler 
Brennstoffe ausfindig zu machen. Die 
JOIDES Resolution besitzt im Gegen­
satz zu kommerziellen Bohrschiffen und 
Bohrinseln, die im Auftrag großer Erd­
ölgesellschaften arbeiten, keinerlei Vor­
richtungen, mit denen ein plötzliches 
und gewaltsames Austreten von Öl oder 
Gas verhindert bzw. kontrolliert werden 
kann. Daher werden an die ausgewähl­
ten Bohrstcllen schon vor Fahrtantritt 
hohe Sicherheitsanforderungen gestellt; 
die Unbedenklichkeit wird von einem 
Gremium aus erfahrenen Fachleuten, 
unter anderem aus den Explorationsab-
teilungen der großen ErdölgeSeilschaf­
ten, bereits in der Planungsphase Über­
prüft 

Zusätzlich zu diesen vorsorglichen Maß­
nahmen muß aber auch während des 
Bohrens sichergestellt werden, daß nicht 
doch überraschend Kohlenwasserstoffe 
in bedenklichen Konzentrationen ange­
troffen werden. Dies geschieht in erster 
Linie durch die Analyse der in den Bohr-
kernen enthaltenen Gase, die aus den 
Sedimenten entweichen, wenn sie an 
Deck kommen. Diese Gase bilden häu­
fig größere Blasen in dem das Sediment 
umhüllenden Kunststoffrohr, welche 
dann mit besonderen Techniken „ange­
zapft" werden können. Hohe Gaskon­
zentrationen und die Ausdehnung der 
Gase als Folge der hohen Druckdifferenz 
zwischen Meeresboden und -Oberfläche 
können mitunter den Sedimentkern ex­
plosionsartig aus seiner Umhüllung her­
ausdrücken. 

Die im Porenwasser gelösten Erdgas-
Kohlenwasserstoffe bedeuten aber nicht 
automatisch die Annäherung an eine 
I^agerstätte und damit eine Gefährdung. 
Methan wird in nahezu allen marinen 
Sedimenten von anaeroben Bakterien 
durch den Abbau des organischen Ma­
terials abgestorbener Organismen produ-. 
ziert und ist daher fast immer und mit­
unter in hohen Konzentrationen im Se­

diment enthalten. Bei den Gasanalysen 
geht es daher vor allem um die Unter­
scheidung zwischen dem bakteriellen 
Methan, das in den meisten Fällen kein 
Sicherheitsrisiko darstellt, und den Koh­
lenwassers toffgasen aus Öl- und Gasla­
gerstätten. Für diese Beurteilung ist das 
Verhältnis von Methan zu Ethan ein 
wichtiges Kriterium. Steigt relativ zum 
Methan die Konzentration von Ethan 
(das nur aus dem in geologischen Zeit­
räumen stattfindenden thermischen Ab­
bau von organischem Material - der Erd­
öl- bzw. Erdgasbildung - stammen kann) 
über einen kritischen Wert, so kann dies 
bei den Fahrtleitem zu der Entscheidung 
führen, die gerade laufende Bohrung 
einzustellen. Auf der Bohrfahrt zum 
Amazonas fächer gab es diese Situation 
glücklicherweise nicht, doch war wegen 
sehr hoher Konzentrationen von bakte­
riellem Methan, die manchmal sogar die 
Kunststoffumhüllung des Bohrkerns 
bersten ließen, immer äußerste Vorsicht 
geboten. 

Erforschung der molekularen 
Strukturen in Oldenburg 

Die Arbeitsgruppe Organische Geo­
chemie des ICBM unter der Lei­

tung von Prof. Dr. Jürgen Rullkötter be­
faßt sich u, a. mit der Untersuchung der 
organischen Bestandteile der aus der 
Tiefsee an die Oberfläche gebrachten Se­
dimente. Dabei werden zur Zeit Proben 
aus drei verschiedenen Gebieten des 
nord- und südamerikanischen Kontinen­
talrands analysiert. Dazu gehören neben 
den Sedimenten aus dem Amazonasfä­
cher noch Bohrkerne aus dem Santa 
Barbara-Becken im Pazifik vor der Kü­
ste Kaliforniens und vom nordostameri­
kanischen Kontinentalrand vor New Jer­
sey. Im Gegensatz zu den marinen Ab­
lagerungen im offenen Ozean entstanden 
die Sedimente an den Kontinentallän­
dern zu einem erheblichen Teil durch 
den Eintrag von terrigenem Material 
vom Lande her. Da die Tiefseesedimen­
te mit einem geologischen Geschichts­
buch zu vergleichen sind, lassen sich 
durch die Untersuchung ihrer Zusam­
mensetzung, besonders auch der organi­
schen Inhaltstoffe, Klimaentwicklungen 
in der Vergangenheil rekonstruieren. So 
spiegelt sich ein Wandel des Festlandkli­
mas, der zu Veränderungen in der Vege­
tation führt, auch in den im Sediment 
enthaltenen organischen Verbindungen 
wider. 

Detektivarbeit 
im Ullraspurenbereich 

Um diese molekularen Fossilien, 
auch „Biomarker" genannt, für 

geowissenschaftliche Auswertungen zu­
gänglich zu machen, wird das Sediment 

extrahiert und der Extrakt, ggfs. nach ei­
ner Auftrennung in weniger komplexe 
Gemische, mit Hilfe einer Kombination 
von Gaschromatographie und Massen-
spektrometrie untersucht. Auf diese 
Weise entdeckt man eine Vielzahl wn 
Substanzen, die aus der Biosphäre in die 
Sedimente gelangt sind und teilweise 
charakteristische Informationen über 
ihre biologischen Vorläufer tiefem. Ein 
ü bl icher Extrakt eines Sediments enthält 
1000 verschiedene Verbindungen.Die 
Kunst bei den Analysen dieser hoch­
komplexen Gemische besteht darin, die 
Substanzen, die Hinweise zur Rekon­
struktion des Klimageschehens oder der 
Biosphäre liefern, zu erkennen und ihr 
Auftreten in größeren Probenserien zu 
verfolgen. 

Geochemisches Thermometer 

Mit einer in den 80er Jahren entwüt-
kellen organisch-geochemisehen 

Methode lassen sich Paläowassertempc-
raturen rekonstruieren. Es wurde näm­
lich beobachtet, daß sich die Zusammen­
setzung von Membranbestandteilen ein­
zelliger planktonischer Algen (Prymne-
siophyceen) an die Temperatur des Was­
sers anpaßt, in dem diese Organismen 
aufwachsen. Da diese Verbindungen of­
fenbar auch nach dem Absterben der Or­
ganismen stabil sind und unverändert in 
die Sedimente eingelagert werden, eig­
nen sie sich für die Verfolgung von Tecv 
peraturveränderungen in den Ozeanen 
während der geologischen Vergangen­
heit. In Zusammenarbeit mit der Arbeits­
gruppe Allgemeine Geologie der Uni­
versität Bremen, ist ein Vorhaben begon­
nen worden, in dem Sedimentproben des 
Amazonasfächers in Hinblick auf die zur 
Zeit ihrer Ablagerung herrschenden 
Meere so be rf lachen was sertem peratu ren 
untersucht werden. In der Paläoozeano-
graphie ist die Frage sehr umstritten, wie 
sich die Kalt/Warmzeitzyklen auf das 
Klima im äquatorialen Atlantik auswir­
ken. Diese Frage ist nicht nur von regio­
naler Bedeutung, denn die Strömungssy­
steme der Ozeane beeinflussen über 
komplex verknüpfte Mechanismen das 
Klima der gesamten Erde. 

Arbeit für mehrere Jahre 

Viele hundert Sedimentproben, die 
Kai Hinrichs von der Fahrt der JO­

IDES Resolution zum Amazonasfäc her 
mitbrachte, werden die Arbeitsgruppe 
Organische Geochemie des ICBM noch 
mehrere Jahre beschäftigen, denn die 
molekularen Finzelbestimmungen sind 
wegen der komplexen Zusammenset­
zung der Stoflgemische außerordentlich 
zeitaufwendig. Hinzu kommen die um­
fangreichen Auswertungen und die Ver­
gleiche mit anderen Ablagern ngsräu-
men. Die erfolgreiche Durchführung 
dieser Forschungsarbeiten ist daher nur 
möglich, weil nicht nur die Schiffsein-
sätze, sondern auch die Laborarbeiten in 
Oldenburg von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft langfristig finanzi­
ell unterstützt werden. 

Kai Hinrichs 

Ein spannender Augenblick: das Kernrohr 
geholt worden und wird geöffnet. 

ist im Inneren des Bohrgestänges an Bord 

Foto: Hinrichs 
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Johannes Buchrucker f 
Johannes Buchrucker ist am Ostersonn­
abend nach einer schweren Erkrankung 
im Alter von 4 8 Jahren verstorben. 
Der Tod von Johannes Buchrucker trifft 
alle an dieser Universität, die während 
seiner zwanzigjährigen Tätigkeit mit ihm 
zu tun harten. 
Johannes Buchrucker kam nach Abschluß 
seines Studiums an der Fl) Berlin 1975 an 
die Universität Oldenburg, wo er zuerst als 
wissenschaftliehe Hilfskraft in der Presse­
stelle, dann ab 1976 als Rektoratsassiskinl 
und ab 1981 als Leiter des Akademischen 
Auslandsamtcs tatig war. Schon während 
seines Studiums hatte er sich seinen poli­
tischen Vorstellungen und Interessen ent­
sprechend im AStA Auslandsreferat enga­
giert Seine Eiastellung zu Gerechtigkeit 
und Unrecht, seine moralische Integrität 
haben sein ganzes Leben geprägt und ih­
ren Niederschlag in seiner Arbeil im Aka­
demischen Auslandsami gefunden. Sein 
besonderes Anliegen war die Arbeit mit 
ausländischen Studierenden: der Kampf 
gegen Benachteiligungen, der Einsatz für 
bessere Studienbedingungen, auch die 
Hilfe für Einzelne. Prof, Dr. Michael Da-
Hier hat in seiner Rede bei der Trauerfei­
er gesagt, die Sorge um den einzelnen 
Menschen, seine Rückverwandlung vom 
"Fall" zur Person seien kennzeichnend für 
Johannes Buchrucker gewesen; so werden 
wir ihn vermissen, so ihn erinnern. 
Besonders in Erinnerung bleiben mir sei­
ne Geduld, sein Lachen, die Wärme, die 
er vermitteln konnte und die inzwischen 
seilen gewordene Fähigkeit des Zuhö-
rens, 

Karin Danlowski 

Personalien 
Dr. Josef Ammermiiller, Neurobiologe am 
Fachbereich 7 Biologie, ist zum „Adjuncl 
Associate Professor" am John Moran Eye 
Center, Dept. Ophthalmology, University of 
Utah Health Science Center, Salt Lake City 
(USA) ernannt worden. Die Aufnahme als 
angegliedertes Mitglied in den Fachbereich 
soll seine enge Zusammenarbeit mit den dor­
tigen Kolleginnen honorieren. 
Prof. Dr. Ilse Dröge-Modelmog, Soziologin 
am Fachbereich 3 Sozial Wissenschaften, hat 
auf einem internationalen und interdiszipli­
nären Syposion ,.Nation - Kultur - Geschlech­
terverhältnisse" an der Universität Veliko Tir-

novo (Bulgarien) über das Thema „Herr-
schaftskultur und Geschlechterverhältnisse" 
referiert. 
Prof. Dr. Bruno Eckhardt, Hochschullehrer 
für Theoretische Physik, ist zum neuen ge­
schäftsführenden Direktor des Instituts für 
Chemie und Biologie des Meeres (ICBM) 
gewählt worden. Er löst Prof, Dr. Jürgen Rull-
köttcr ab. Dem engeren "Vorstand gehären ne­
ben Eckhardt und Rullkötter Prof. Dr. Wolf­
gang Ebenhöh, Dr. Barbara Scholz-Böttcher, 
Dr. Bert Albers, Birgit Kürzel-Seidel und Re­
gina Grundmann an. 

I Prof. Dr. Dirk Grat­
hoff, Hochschullehrer 
für Neuere deutsche 
Literaturgeschichle mit 
besonderer Berück-

' sichtigung der Litera­
tursoziologie, ist zum 
neuen Dekan des Fach-

I bereichs 11 Literatur-
und Sprachwissenschaften gewählt worden. 
Grathnff studierte in Berlin und Blooming-
ton (USA) Germanistik, Philosophie und So­
zialwissenschaften. Nach seiner Promolion 
1972 in Bloomington habilitierte ersieh 1981 
mit Arbeiten über Heinrich von Kleist in 
Gießen. In der Kleist-Forschung gehört Gra-
Ihoff zu den international fuhrenden Spezia­
listen. 1985 wurde er an die Universität Ol­
denburg berufen, wo er wesentlich an der 
Herausgebe der achtbändigen Gesamtausga­
be Carl von Ossietzkys beteiligt war. 
Prof, Dr. Antonius Holtmann, Sozialwissen­
schaftler mit den Schwerpunkten politische 
Bildung und politische Sozialisalion, Migra-
tionsvorschung (USA) am Fachbereich 3 So­
zialwissenschaften, ist zum geschäftsfflirren­
den Leiter des Instituts für Politikwissenschaft 
II, Politik und Gesellschaft, gewählt werden. 
Er löst Prof. Dr. Rüdiger Meycnberg ab. 
Prof. Dr. Peter Janiesch, Hochschullehrer für 
Botanik, Leiter der Arbeitsgruppe Pflanzen­
ökologie und Direktor des Botanischen Gar­
tens, ist zum Dekan des Fachbereichs Biolo­
gie wiedergewählt worden. Janiesch leitet 
den Fachbereich 7 seit 1994. 
Prof. Dr. Ingrid Koller, Textilwissenschaft-
lerin und Textildidaktikerin, bleibt Dekanin 
des Fachbereichs 2 Kommunikation/Ästhe­
tik. Koller, die das Amt seit 1994 wahr­
nimmt, wurde vom Fachbereichsrat wieder­
gewählt, 

Prof. Dr. Klaus Lenk, Verwaltungswissen­
schaftler am Fachbereich 3 Sozialwissen-
schaften, ist für weitere zwei Jahre zum Vor­
sitzenden der Gesellschaft für Programmfor­
schung in der öffentlichen Verwaltung e.V. 
gewählt worden. Die Gesellschaft veranstal­
tet jährliche Workshops zu Fragen der Foli-

cyforschung, der Geselzes- und Prcgramm-
evaluation und des Verwaltungsmanage­
ments. 
Dr. Lydia Potts, Soziologin mit dem Schwer­
punkt "Theorie und Politik der Arbeitsmigra-
lion am Intitut für Politikwissenschaft II, 
nimmt auf Einladung der London School uf 
Economics ein Fellowship im Rahmen des 
neuen EG-Programms „Human Capital and 
Mobility (HCM)" wahr. In dieser Zeit wird 
sie an einer Studie zum Thema „Social Co-
hesion and Intergenerational Solidarily" ar­
beiten. 
Prof. Dr. Erich Schanze, Privat- und Wirt­
schaftsrechtler am Juristischen Seminar der 
Universität Oldenburg, hat einen Ruf auf eine 
Professur für Bürgerliches Recht und Rechts­
vergleichung an der Universität Marburg er­
halten. Schanze lehrt und forscht seit 1989 
an der Universität Oldenburg. 

Prof. Dr. Jens Thiele, Hochschullehrer im 
Fach Bildende Kunst, ist von der Bundesmi­
nisterin für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend in die Jury zum Sonderpreis des 
Deutschen Jugendliteralurpreises als Vorsit­
zender berufen. Der Preis ist mit 20.000 DM 
dotiert und wird im November im Rahmen 
der Oldenburger Kinder- und Jugendbuch­
messe KIBUM verliehen. 

Prof. Dr. Wilhelm 
Topsch, Hochschulleh­
rer für Theorie und 
Praxis der Primarstufe, 
ist zum neuen Dekan 
des Fachbereichs 1 
Pädagogik gewählt 
worden. Topsch stu­
dierte Pädagogik, Pu­

blizistik und Psychologie in Bochum, wo er 
auch promovierte. Er lehrte an den Univer­
sitäten Bochum und Kassel und war Mitar­
beiter des Deutschen Bildungsrates, Seit 
1980 lehrt und forscht Topsch im Bereich der 
Erziehungswissenschaft an der Universität 
Oldenburg. 

Prof. Dr. Peter Pflug, 
Hochschullehrer für 
Mathematik, ist zum 
Sommersemester von 
der Universität Osna­
brück, Abt. Vechta, an 
den Fachbereich 6 Ma­
thematik der Universi­
tät Oldenburg versetzt 

worden. Pflug studierte Mathematik in Göt­
tingen und Münster , promovierte 1972 in 
Göttingen und habilitierte sich 1978 an der 
Universität Kaiserslautern. Er lehrte und 
forschte aun der Gesamthochschule Wupper­
tal, bis er 1981 den Ruf nach Vechta annahm, 

Während der Zeit übernahm er Gastprcfes-
suren in Bombay, Kairo, Mexiko, Toulouse, 
Stockholm, Marseille und Krakau. 

Prof. Dr. Udo Vetter, 
Hochschullehrer für 
Mathematik, ist zum 
Sommersemesler von 
der Universität Osna-

I brück, Abt. Vechta, an 
flf den Fachbereich 6 Ma­

thematik der Universi­
tät Oldenburg versetzt 

worden. Vetter studierte Malhmatik und Phy­
sik in Münster, wo er auch promovierte. Er 
lehrte und forschte an den Universitäten Han­
nover und Clausthal, bevor er 1977 einen Ruf 
nach Vechta annahm. 

Einstellungen im 
Wissenschafisbcrcicb 
Björn Burmeister, Wiss. Angest., FB 8, 
(befr.) 
Knut Fuseler, Wiss. Angest., ICBM, (befr.) 
Rainer Gälh, Lehrkraft f. bes. Aufgaben, FB 
5, (befr.) 
Ralf Grundmann, Wiss, Angest. für Bankbe-
triehswirischaftslehre, FB 4, BWL I, (befr.) 
Rüdiger Heuermann, Wiss. Angest. im Projekt 
„IGOFS - Indik", Dr. Rainer Reuter, FB 8 
YUgave Jan Holland, Wiss. Angest. im Pro­
jekt „Zur semantischen Analyse neuer öff. 
Plätze", Prof. Dr. Jürgen Strasse], FB 3 
Joachim Rinna, Wiss. Angest. im DFG-Pro­
jekt „Sedimentäre Zyklen der Kreide", Prof. 
Dr. Jürgen Rullkötter, ICBM 
Maren Schleiff, Lehrkraft f. bes. Aufgaben, 
Fach Sport, FB 5, (befr.) 
Matthias Schwarte, Wiss. Angest. im Projekt 
„KOLEIKAT", Prof. Dr. Laurenz Lachnit, FB 
4, BWL II 

Abha Sood, Wiss. Angest, FB 8, (befr.) 
Artur Stilter, Wiss. Angst., FB 9, (befr.) 
Ursula Strauß, Wiss. Angest. im DFG-Pro­
jekt „Synergistiscbe Genotoxizität", Dr. Ire­
ne Witte, ICBM 
Markus Troja, Wiss. Angest, im Projekt 
„Globale Umweltveränderungen", Prof. Dr. 
Horst Zilleßen, FB, Inst. f. öffcntl. Planung 
Ingeborg Wulf, Wiss. Angest, FB 4, BWL II, 
(befr.) 

Einslellungen im 
DiensUeistungsbercich 
Anke Berding, Angest. im Schreibdienst, FB 
3, Hist. Seminar 
Thomas Demmig, Techn. Angest. im Projekt 
„Chemikalien nach weis", Dr. Rainer Reuter, 
FB 8 
Holger Elm, Elektrotechniker, Dez. 4 

Regine Kayser, Techn. Ass. im Projekt ,3io-
Silikoklaslika", Dr. Gisela Geldes, ICBM 
Ulrike Knutz, Angest im Schreibdiensl, FB 3 
Karin Kunert, Techn., FB 10 
Brigitte Wenger, Verw. Angest., Dez. 2 

Aus der Universität 
ausgeschieden sind: 
Franz-Josef Korf, Wiss. Angest, FB 10 
Wolfgang Müller, Wiss. Anges., FB 4, Jur. 
Seminar 
Martina Schütte, Chemielaboranlin, FB 9 

Promotionen 
Fachbereich 4 
Kay Hempel, Thema „Ökonomisehe Aspek­
te einer Erweiterung der Bankdienstleistun­
gen der Deutschen Bundespost POSTBANK. 
Eine Analyse der Leistungskonzeption unter 
besonderer Berücksichtigung des Einlagen­
geschäfts" 
Ralph-Ingo Wähler, Thema „Neuere Syste­
me zur Produktionsplanung und -Steuerung. 
Eine Evaluation besuindsorientierter Produk-
lionsplanungs- und Steuerungssysteme auf 
Grundlage eines Modells der Warteschlan­
gentheorie" 

Fachbereich 8 
Peter Borrmann, Thema „Pfadintegrale und 
Cluster" 
Stefan Ijiuner, Thema „Loudncss Percepti-
on in Listeners with Sensorineural Hearing 
Impairmenl" 
Guido Nolte, Thema „Sphaleronbarriere in 
der schwachen Wechselwirkung" 

Fachbereich 9 
Edda Dirksen, Thema „Entwicklung und Er­
probung eines Chclatharzes zur Schwerme-
tallbindung auf der Basis von chitosan" 
Manfred Dromowicz, Thema „Oxidalion vtm 
2,6-Anhydrodesoxynitroalditolen mit Was­
sers toffperojud zu 2,6-Anhyddroaldonsäuren 
und deren Überführung in Ester und Amide" 
Dieter Harms, Thema „Experimentelle Un­
tersuchung und Beschreibung wäßriger Po-
lytner/Eleklrolyt-Zweiphasensysteme mit der 
Gruppenbeitragsmethode UNIFAC" 
Josephin Schieafke, Thema „Synthesen und 
Reaktionsverhalten sterisch Überladener 
Zinn(4)- und Zinn(2)-Verbindungen" 

Fachbereich 11 
Karin Reinders-Tebben, Thema „Literarische 
Intimität. Studien zum Verhältnis von Sub­
jektkonstitution und Erzählstruktur in auto­
biographischen Texten" 

Die 

MENSCHEN 
ÜBERZEUGEN 

Die 

E R D E 
R E T T E N 
Mit einer Station in der Antark­
tis hat Greenpeace wirksam dazu 
beigetragen, daß 50 Jahre lang 
jede Ausbeutung der Rohstoffe 
und Bodenschätze verboten ist. 
Unterstützen Sie erfolgreichen 
Umweltschutz: Werden Sie 
Fördermitglied bei Greenpeace! 

GREENPEACE 
Informieren Sie mich, wie ich 
Greenpeace unterstützen kann. 
4 Mark in Briefmarken lege 
ich bei. 

Vorname/Name 

.Straße/Hausnummer 

Postleitzahl/Ort 02041 

Greenpeace e.V., 20450 Hamburg, Konto-Nr. 

17 31 77, Ökobartk, BLZ 500 901 00 

Neue Bücher 
Bibliotheksverlag 
• Bernhard Bonz, Reinhard 
Czycholl (Hrsg.): Lehrerbildung 
für berufliche Schulen, Aktuel­
le Probleme in neuen und alten 
Bundesländern sowie im Kon­
text europäischer Berufsbil­
dungspolitik. Oldenburg 1994. 
165 S. 15,00 DM 
• Christiane Brokmann-Noo-
ren: Weibliche Bildung im 18. 
Jahrhundert. „Gelehrtes Frau­
enzimmer" und „gefällige Gat­
tin". Oldenburg 1994, 280 S., 
25,00 DM 
• Christiane Dirks: FLUXUS. 
Kunst - Bibliothek. Künstlerbü-
cher von D. Higgins, R. Filliou 
und M. Knizak in der Oldenbur­
ger Universitätsbibliothek. Vor­
abdruck zu einem Buchprojekt 
„Kunst und Bibliothek". Olden­
burg 1994. 70 S., 12,00 DM 
• Wolfgang Hendrich: Betrieb­
liche Weiterbildung und Ar­
beitspolitik. Eine Fallstudie in 
der Automobilindustrie. Olden­
burg 1994. 262 S., 21,00 DM 
• Michael Hepp, Roland Linke 
(Hrsg.): „Schweden - das ist ja 
ein langes Land!" Kurt Tuchol­
sky und Schweden. Dokumen­
tation der Tagung der Kurt Tu­
cholsky-Gesellschaft Pfingsten 
1994 in Mariefred/Schloß 
Gripsholm. Oldenburg 1994. 
243 S. 16,00 DM 
• Henri Julius & Ulfert Boehme: 
Sexueller Mißbrauch an Jun­
gen. Eine kritische Analyse des 
Forschungsstandes. Olden­
burg 1994. 379 S., 20,00 DM 
• Brigitte Müller: Dorfschule im 
19. Jahrhundert. Arie in Ost­
friesland. Oldenburg 1994.196 

S., 16,00 DM 
• Rosemarie Nave-Herz, Co­
rinna Onnen-Isernann, Ulla 
Oßwald: Ausländische Studie­
rende an der Universität Olden­
burg. Eine Replikationsstudie. 
Oldenburg 1994, 94 S„ 10,00 
DM 
• Holger Reinisch, Reinhard 
Czycholl (Hersg,): Das Studium 
des Handelslehramtes im Wan­
del. Studien und Dokumentatio­
nen zur Entwicklung des wirt­
schaftspädagogischen Studi­
ums an der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg 1974-
1994. Oldenburg 1994. 339 S„ 
18,00 DM 
• Ulrich Schröder (Hrsg.): Ent­
wicklungen und Haltepunkte. 
Erich Westphal 60 Jahre. 20 
Jahre Sonderpädagogik in Ol­
denburg. Oldenburg 1994.194 
S. 18,00 DM 
• Helmut Spang: „Schul-Com-
mission für sämtliche Elemen-
tar-Schulen" in der Stadt Leer. 
Zur Schulgeschichte des 19. 
Jahrhunderts. Oldenburg 1994, 
348 S., 16,00 DM 

Universitätsreden 
• Nr. 63: Andä Wolter: Hoch­
schulzugang im Umbruch? Die 
bildungspolitische Entwicklung 
des Hochschulzugangs für Be­
rufstätige. - Hans Dietrich 
Raapke zum 65, Geburtstag. 
Oldenburg 1994. 75 S„ 6,00 
DM 
• Nr. 65: Obi Mord: Das geistig 
kulturelle Umfeld schwarzafri­
kanischer Kunst. Ein Einblick. 
Oldenburg 1995. 46 S., 6,00 
DM 

JOHANN KRESS 
Bankfacbwrrt. Zweigstellenleiter einer 
Genossenschaftsbank 

.Jeden Tag gebt es bei uns um Gewinn 
undirerlust Angst und Hoffnung, S/cher-
heil und Risiko Off ist die Rendite 
oberster Maßstab fit Entscheidungen. 
Aach m meinem Job kenn man dabei 
tuen! übersehen. daß wu in mancherlei 
Hinsicht auf fasten dar..Dritten Weh" 
/eben. 
Hiesige Auslandskredite, die bei uns 
langst sieiiermuidernt: ah Vsrltm abtfi 
sendeten sind, drucken dort diele^ 
bensmögltchkeiten und bringen biet 
satte Zinsen, Bnhstofle und Produkte 
werden weit unter Uteri gehandelt 
De ist es wichtig, daß es Organisatio-
nen gibt die nicht auf die schnelle 
Mark aus sind: BROT FÜR DIEWELT 
hilft den Benachteiligten in der.Dritten 
Weit" und setzt steh bei uns für mehr 
Gerechtigkeit ein. Oesnaib engagiere 
ich mich Tür diese Aktion der evangeli­
schen Kirche" 

DEN ARMEN GERECHTIGKEIT 

Brot 
für die weit Kt ,'•'•• ^00500500 
Postfach t0tf42, 70010 Stuttgart 
Einzahlungen bei Bankun. Sparkas­
sen. Posigiro Köln Bei vielen tnstttu-
ren hegen $ßt*na'eni$hf5£heine aus 
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Veranstaltungen 
und Termine 

Dienstag, 2. Mai: 
• 16.00, Bibliothekssaal, Vortragsreihe „20 
Jahre WirtsehafbwLssenschaflen an der Carl 
von Ossietzky Universität im Spannungsfeld 
von Theorie und Praxis" mit Vortrag „Wirt­
schaftliche Aspekte der Klimaschutzpolitik", 
Prof. Dr. Wolfgang Ströbele (Oldenburg), 
(FB4) 

Mittwoch, 3. Mai: 
• 18.00, AI 0-010, Internationale Bauausstel­
lung Emscher-Park (IBA) Kolloquium: „Die 
IBA Emscher Park - Eine Einführung" von 
Prof. Dr. Walter Siebel (Oldenburg) und Ver­
trag .Arbeitslos im Park? Die arbeitsmarktpo­
litische Strategie des IBA" von Brigitte Paw-
lick (Düsseldorf), Veranstalter: Inst. f. Soz. 
• 18,00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Weltmarkt für menschliches Leben" mit 
Vortrag „Pestizidhandel - Entwicklungen und 
Kontrollprobleme" von Carina Weber (Ham­
burg), (Inst. Pol. IL FB 3, AStA, ZWW) 
• 20.00, Bibliolhekssaa!, Ringvorlesung 
„Über Muttersprachen und Vaterländer" mit 
Vortrag „Die Vertreibung der Mehrsprachig-
keit: Österreich 1867-1918" von Dr. Ilanne-
lore Burger (Wien), (FB 11) 
• 20.00, Aula, Film „Hurra, es lebe der 
Krieg", Regie: Henning Stegmüller und Ru­
dolf Klaffenböck, (Kino AG) 

Donnerstag, 4. Mai: 
• 20.00, UNIKUM, Kabarett „Vom Winde 
gebiaht" mit Seyfarth und Stornier, (SWO) 

Freitag, 5. Mai: 
• 14.00, Großer Hörsaal Wechloy, Vortrag 
„Künstliche Intelligenz aus der Sicht eines 
Pessimisten" von Josef Weizenbaum (Massa­
chusetts Institut of Techuologie),(FB 8/FB 10) 

Sonnabend, 6. Mai: 
• 14.00-20.00, Gymnastikraum Allbau, Mas­
sage-Workshop des Hochschulsports, An­
meldungen ab sofort, Kursgebühr 45,- DM, 
(Hochschulsport} 
• 21.00, Alhambra, Uni-Fete mit Teufelsberg 
Produktion „Babsie statt Böller" und Disco, 
(Schwulen referat) 

Sonntag, 7. Mai: 
• 10.00-16.00, Gymnastikraum Altbau, Mas­
sage-Workshop des Hochschulsports, (Hoch­
schulsport) 

Montag, 8. Mai: 
Offener Filmlag „Stunde Null" 
Ausgewählte Filmdokumente zum 50. 
Jahrestag der Befreiung vom Faschis­
mus aus den Beständen der Mediothek 
• 10.00 Dem Ende entgegen: Kriegs­
verlauf 1941-45 
• 10.25 J. Goebbels »im „Totalen 
Krieg": Berliner Sportpalast 18.2.1943 
• 10.30 .Panorama": farbige Propagan­
da Wochenschauen für das Ausland De­
zember 1944 und Januar 1945 
• 11.00 Niedersachsen 1945: Vor­
marsch der Alliierten in Norddeulsch-
land bis zur Kapitulation 
• 11.45 Nuit et brouillard = Nacht und 
Nebel: Dokumentation von Alain Res-
nais über deutsche Konzentrationslager. 
Original mit englischen Untertiteln. 
• 12.15 Das Jahr 1945 / ein Film von 
Karl Gass, DDR 1984 
• 13.45 Reeducalion 1945: ausgewähl­
te Fin7£lberidite der britisch-amerikani­
schen Besatzungswochenschau „Welt im 
Film" 
• 14.10 Die Entnazifizierung: Revolu­
tion auf dem Papier / eine Dokumenta­
tion von Lutz Lehmann 
• 15.05 Deutschland nach dem Kriege: 
Die StundeNull / von Thilo Koch 
Die Filme werden im Vortragssaal der Bi­
bliothek gezeigt. Veranstalter: Mediothek 

Dienstag, 9, Mai: 
• 11.00, Bibliothekssaal, Vortrag „Ende des 
Krieges, - Ende des Exils",mit Susanne Mil­
ler (Wien), (Universität) 

Mittwoch, 10. Mai: 
• 17.15, W3-1-156, Vortrag JEU-Öko-Audit-
Verordnung - Werbegag oder Chance für die 
Umwelt?", Astrid Nahrmann (Oldenburg), 
(AG Chemie und Gesellschaft) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Weltmarkt für menschliches Leben" mit 
Vortrag „Pharma-Handel" von Karin Pichel­
bauer (Bielefeld), (Inst. Pol. II, FB 3, AStA, 
ZWW) 
• 20.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Über Muttersprachen und Vaterländer" mit 
Vortrag „Tschechen und Slowaken: Zum 
Scheitern einer gemeinsamen tschechoslo­
wakischen Schriftsprache" von Prof. Dr. Til-
mann Berger (Tübingen), (FB 11) 
• 20.00, Aula, Film „Im Namen des Vaters", 
Regie: Jim Sheridan, (Kino AG) 

Donnerstag, 11. Mai: 
• 20.00, Katholische Hochschulgemeinde, 

Unter den Linden 23, Vortrag „Vom 
Wehrmachlsoffizier zum Pazifisten", Helmut 
Hoffinann, (KHG) 
• 17.00, Großer Hörsaal Wechloy, Vortrag 
„Strategien moderner Wirkstoffentwicklun­
gen am Beispiel von AIDS und anderen VI-
rusinfeküonen" von Prof. Dr, Helga Rübsa-
men-Waigmann (Bayer AG Wuppertal), 
(Chem. Koll.) 

Freitag, 12. Mai: 
• 20,00, UNIKUM, Kabarett „Nach der Vor­
stellung darf der Künstler gesteinigt werden" 
mit Geertje Suhr, (SWO) 

Sonnabend, 13. Mai: 
• 14.00-20.00, Gymnastikraum, Altbau, 
Workshop „Symbolik von Tann und Bewe­
gung", Anmeldungen ab sofort im Hoch­
schulsport büro, Kursgehühr 45,- DM, "Veran­
stalter: Hochschulsport 
• 20.30, Uni-Sporthalle, Märchen: „Die 
Schöne und das Biest" mit der Musik-.Tanz-
und Theater-AG der IGS Wilhelmshaven, 
(Hochschulsport) 

Sonntag, 14. Mai: 
• 10.00-15.00, Gymnastikraum, Altbau, 
Workshop „Symbolik von Tanz und Bewe­
gung", (Hochschulspcct) 

Dienstag, 16. Mai: 
• 18.00, Bibliothek Ebene 2, B 231, Video­
reihe „Film und Literatur - Heinrich von 
Kleist im Film" mit „Michael Kohlhaas", 
Regie: Volker Schlöndorf, {Prof. Dr. Dirk 
Grathoff/Mediothek) 

Mittwoch, 17. Mai: 
• 16.00, Bibliothekssaal, Vortragsreihe „20 
Jahre Wirtschaftswissenschaften an der Carl 
von Ossietzky Universität im Spannungsfeld 
von Theorie und Praxis" mit Vortrag „Zur 
ökologischen Öffnung betriebswirtschaftli­
cher Praxis und Forschung", Prof. Dr. Rein­
hard Pfriem (Oldenburg), (FB 4) 
• 18.00, AI 0-010, Internationale Bauausstei­
lung Emscher-Park (IBA) Kolloquium mit 
Vertrag „Die städtebauliche Erneuerung -1 .ei­
st ungen, Defizite, Perspektiven" von Prof. 
Peter Zlonicky (Dortmund), (Inst f. Soz.) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Wellmarkt für menschliches Leben" mit 
Vortrag „Der Weg des Blutes aus der Dritten 
Welt in die Spritzen der Wohlstandsbürger" 
von Siegfried Pater (Bonn), (fast. Pol.II, FB 
3, AStA, ZWW, KHG) 
• 20.00, Katholische Hochschulgemeinde, 
Unter den Linden 23, Nachgespräch mit 
Siegfried Pater über Organ- und Spermahan­

del, (KHG) 
• 20.00, Hörsaal B, Vortrag „Freiheil und 
Identität als Grundlage von Beziehung und 
Partnerschaft", Prof. Dr. Rudolf Seifl (Kiel), 
(KOINONIA) 
• 20.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Über Muttersprachen und Vaterländer" mit 
Vortrag „Schriftsprachenbildung und Spra­
chenpolitik in den romanischen Ländern" 
von Prof. Dr. Gustav Ineichen (Gört in gen), 
(FB 11) 
• 20.00, Aula, Film „Barocco", Regie: Paul 
Leduc, (Kino AG) 
• 20.00, UNIKUM, UNIKUM-Jubilaums-
fete mit „Spunk" (Kabarett) und „Ngoma 
Afrika" (Musik), (SWO) 

Freitag, 19. Mai: 
• 16.00, Galerie in der Kegelbahn, Ausstel­
lungseröffnung „Zerstörwerk", (Fach Kunst) 
• 18.00 bis Sonntag, 21. Mai, 11.45, Kaiho­
lische Hochsdiulgemeinde, Unter den Lin­
den 23, Wochenendseminar ,,Ein Kick mehr 
Partnerschaft", (KHG) 

Sonntag, 21. Mai: 
• 11.00, Kulturzentrum PFL, „Literatour 
Nord" mit Lesung aus „Die Nacht der Harle­
kine" von Robert Schindel, (Universität u.a.) 

Redaktionsschluß für Juni: 
Montag, 15. Mai 

Dienstag, 23. Mai: 
• 18.00, Bibliothekssaal, Filmreihe „Andro-
gynität in Kunst und Film" mit „Viktor und 
Viktoria", Regie: Blake Edwards, (Fach 
Kunst/Mediolhek) 

Mittwoch, 24. Mai: 
• 14.00, A3 1-109, Info-Veranstaltung „Wor­
auf kommt es an? Anregungen für den 
Beruf sei nslieg für Geistes- und Sozial Wissen­
schaftler", Veranstalter: Zentrale Studienbe­
ratung 
• 18.00, AI 0-010, Internationale Bauaus­
stellung Emscher-Park (IBA) Kolloquium 
mit Vortrag „Die ökologische Erneuerung 
einer alten Industrieregion" von Prof. Dr. 
Rolf Kreibich (Berlin), (Inst. f. Soz.) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Weltmarkt für menschliches Leben" mit 
Vortrag „Deutscher Waffenhandel: Wir sind 
wieder wer!" von Andrea Kolling (Bremen), 
(Inst. Pol.II, FB 3, AStA, ZWW) 
• 20.00, Aula, Film „Buster Kealon, der Bo­
xer", Regie: Baster Keaton, (Kino AG) 
• 20.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Über Muüersprachen und Vaterländer" mit 

Vertrag „De Tael is gansch het Volk (7) - Zur 
Entwicklung und zur gegenwärtigen Position 
der niederländischen Standardsprache" von 
Prof. Dr. Arie Sturm (Oldenburg), (FB 11) 

Dienstag, 30. Mai: 
• 18.00, Bibliothek Ebene 2, B 231, Vioeo-
reihe „Film und Literatur - Heinrich von 
Kleist im Film" mit „Die Hermanns­
schlacht", Regie: Claus Peymann, (Prof. Dr. 
Dirk Grathoff/Mediothek) 
• 20.00, Bibliothekssaal, Vortrag: „Das 
Daoyin Yangsheng Gong" mit Prof. Guang-
de Zhang (Peking), (ZWW) 

Mittwoch, 31. Mai: 
• 17.15, W3-1-156, Vortrag „Risikoabschät-
zung und Risikokommunikation - Systemi­
sche Neuentwicklungen der chemischen und 
biotechnologischen Industrie", Dr. Wolfgang 
Hicn (Bremen), (AG Chemie und Gesell­
schaft) 
• 14.00, A3 1-109, Info-Veranstaltung „Fit 
für die Prüfung II: Anmeldung für das Staats­
examen", (ZSB) 
• 18.00, AI 0-010, Internationale Bauaus­
stellung Emscher-Park (IBA) Kolloquium 
mit Vortrag „Kritische Bilanz aus der Sicht 
von Umwelt und Naturschulz" von Dr. Frank 
Claus (Dortmund), (Inst. f. Soz.) 
• 18.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Weltmarkt für menschliches Leben" mit 
Vortrag „Giftmüllexporte" von Ingo Boker-
mann (Green Pcace Hamburg), (Inst. Pol.II, 
FB 3, AStA, ZWW) 
• 20.00, Bibliothekssaal, Ringvorlesung 
„Über Muttersprachen und Vaterländer" mit 
Vortrag „Sprachen und Nationen des südsla-
vischen (nicht nur ,jugoslavischen") Rau­
mes" von Prof. Dr. Werner Lehfeldt (Götlin-
gen), (FB 11) 
• 20.00, Aula, Film ,.Die Vorleserin", Regie: 
Michel Devillc, (Kino AG) 

Schlußpunkt 
"Die Reformuniversitäten ha­
ben sich so sehr verändert, daß 
sie sich von traditionellen mitt­
lerweile nur noch durch die 
schlechtere Ausstattung und 
den fehlenden Mittelbau unter­
scheiden, " 

Prof. Gerhard Amendt, Univer­
sität Bremen, Franfurter Rund­
schau v. 31.12.1994 
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Umzug? 
Läßt mich cool... 
Die Fachleute von conFern 
machen das schon: 
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sicher, 
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Versicherungen 
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Immobilien 
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26122 Oldenburg 
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Carl von 
Ossietzky Bucnhancllung 

Die Buchhandlung, m der Universität 

Wir empfehlen: 

Reinhard Pfriem 
"Unternehmenspolitik in 
sozialökologischen 
Perspektiven" 
Metropolis Verlag 

49,80 DM 
Müller-Doohm u.a. 
"Kulturinszenierungen" 
Edition Suhrkamp 

24,80 DM 

Universität, Uhlhornsweg 

Telefon (04 41) 716 77 

Fachliteratur für alle Fachbereiche 

Semesterl i teratur 
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Wir helfen Fischadlern 

durch Wiederherstel­
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Lebensräume 

Spendenkonto 333 
Baden-Württembergische Bank 

Ludwigsburg BLZ 66430060 

Bei Einsendung dieser Anzeige 
und DM 5,- erhalten Sie Info­

material über die Adler-Projekte. 
' " ^ Stiftung Europäisches Naturerbe 

{EURONATUR), Gütt inger Straße 19, D-78315 Radolfzell 
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. . . Rucksacke, Schlafsäcke, Zelte, 
Wanderschuhe, Funktionsbeklei-
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OÜTDÖÖR & TflEKKING IN OLDENBURG 

Wander-, Trekking-, Radreise-, 
Kanu-, und ßergsportausrüstung 

Staulinie 10 - Oldenburg - Tel: 15782 

Prospekte, Broschüren, 
Formulare, Plakat«, 
Preislisten, Etiketten, 
Hand rette I usw. 

POSTHALTERWEG 1 B • 26129 OL 

Spedition • Oldenburg 
Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

W I R SCHREIBEN... 
ALLES, WAS SIE BIS 

JETZT NOCH NICHT 

ERLEDIGEN KONNTEN, 

NICHT ZÖGERN, 

ANRUFEN: 

04 41 - 38 18 47 

Die Welt ist 
eine Scheibe! 
S. u. S. E. Linux 4/95, 
Kernel Version 1.2.1. 
mit PCI-Unterstütz­
ung und vielen neuen 
Grafiktreibern. 
Leichte Installation -
mit deutschem 
Handbuch D M 89 , -

B U C H 
BRADER 
Oldenburg, Haarenstraße 8 
Telefon 1 56 45 und 2 55 02 

SB-Waschsalon 
Mach aus Deinem Waschtag 

eine Waschstunde 

Bioherfelder Str. 200 7 


